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Bezugs-Einladung.
D ie geehrten auswärtigen Leser der 

„Thorner Presse" und alle, die es werden 
wollen, ersuchen wir ergebenst, die „Thorner 
Vresse" recht bald bestellen zu wollen.

Freitag, am 30. d. M ts., endet dieses 
Vierteljahr, und vermögen wir nur dann die 
„Thorner Presse" mit dem „Jllustrirten  
S on n ta g sb la lt"  ohne Unterbrechung den 
bisherigen und rechtzeitig den neuen Lesern zu­
zustellen, wenn sie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Bezugszeit die Zeitung bestellt haben.

Der Bezugspreis für ein Vierteljahr 
betragt 1,50  M k., ohne Postbestellgeld oder 
Abtrag.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, dle Landbriefträger, unsere A us­
gabestellen und wir selbst.

GesiW sstklle der „Thorner Presse"
_ _ _ _ _ _ _ _ _ Kalharmenstrasze 1.

Der Liberalismus 
und die Arbeits-Freiheit.

E s ist völlig unerfindlich, wie von links- 
liberaler Seite gegen den „Gesetz-Entwurf 
zum Schutze des gewerblichen Arbeits-Ver- 
hältnisses" Sturm  gelaufen werden kann mit 
der Begründung, der Entwurf widerstreite 
den Grundsätzen und geschichtlichen Ueber­
lieferungen des Liberalism us. D as ist so 
falsch wie möglich.

Betrachten wir die Sache zunächst einmal 
von, grundsätzlichen Standpunkte, so ist doch 
klar, daß gerade ein überzeugter Liberaler 
^ "  Begriff pxx Freiheit auf keinen F a l 
e,»fertig fassen und handhaben darf. Ihm  
muß deshalb die „Koalitions-Freiheit" unter 
allen Umständen nicht blos die Freiheit sich 
zu vereinen, sein, sondern ebenso die F rei­
heit, jedweder Koalition oder Vereinigung 
fernzubleiben. D as haben denn auch die 
Liberalen alten Schlages deutlich erkannt 
und mit Schärfe zum Ausdruck gebracht. 
S o  sagte der Abgeordnete Lasker in der 
Sitzung vom 3. M ai 1869: „Es darf kein 
Arbeitnehmer zu einer Vereinigung mit 
widerrechtlichen M itteln gezwungen werden. 
Ach bezweifle nicht, daß es niemand in 
diesem Hause giebt, der nicht eine Straf- 
bestimmung für diesen Fall wünscht. Wir 
würden sonst die Freiheit der Vereinigung 
in einen Vereinigungs-Zwaug umwandeln", 
und er fügte bezeichnender Weise hinzu: „Ich 
spreche nicht blos von Hypothesen, sondern

von Dingen, die thatsächlich vor unseren 
Augen vorgehen", woraus erhellt, daß das 
Bedürfniß ausreichender Straf-Bestimmnngen 
für die Fälle einer widerrechtlichen B e­
schränkung der Arbeits-Freiheit schon 
damals auch in liberalen Kreisen anerkannt 
wurde.

Und nun sehen w ir uns einmal die Dinge 
geschichtlich noch etw as naher an. B e­
kanntlich sind die verbündeten Regierungen 
bereits im Jahre 1890 mit wesentlich den­
selben Vorschlägen wie jetzt an den Reichs­
tag herangetreten. D am als waren es haupt­
sächlich zwei Gründe, durch welche sich die 
Linksliberalen oder Freisinnigen zu einer 
ablehnenden Haltung bestimmen ließen. 
Den einen dieser Gründe machte der frei 
sinnige Abgeordnete Dr. Gntfleisch in der 
Sitzung vom 21. April 1891 geltend, indem 
er sagte: „Wenn die Regierung den Wunsch 
hatte, strafrechtliche Anordnungen zu treffen, 
so mußte sie sich auf den Boden des 
gemeinen Rechtes stellen und allenfalls 
Zusätze zum Strafgesetz-Buch vorschlagen." 
Der andere Grund aber lag, wie besonders 
der Abgeordnete Dr. Hirsch ausführte, darin, 
daß die damalige Borlage es unterlassen 
hatte, Strafbestimmmigen auch für den Fall 
der widerrechtlichen Verhinderung der Theil­
nahme an Vereinigungen oder Verabredungen 
zu treffen. Ein Antrag des Abgeordneten 
Hirsch zielte denn auch darauf ab, den Ent­
wurf in diesem Punkte zu erweitern.

Nun, den beiden hauptsächlichsten Ein­
wänden des Liberalismus von 1890/91 
entzieht der jetzige Entwurf die Berechti­
gung. Derselbe stellt sich einerseits auf den 
Boden des gemeinen Rechtes und will anderseits 
auch denjenigen bestraft wissen, welcher 
ungesetzliche M ittel anwendet, um jemanden 
von der Theilnahme an erlaubten Ver­
einigungen oder Verabredungen abzuhalten. 
Die Bahn für ein Einverständniß ist damit 
frei gemacht. Denn, abgesehen von den 
durch die heutige Vorlage gehobenen B e­
denken, von denen eben die Rede war, hat 
man sich auch auf liberaler Seite 1890/91  
der Ueberzeugung von der prinzipiellen 
Richtigkeit der Negierungs-Vorschläge keines­
wegs verschließen können. Zum Beweise 
hierfür möge eine Stelle aus einer damals 
gehaltenen Reichstags-Rede des Abgeordneten 
Nösicke dienen, der in sozialpolitischer Hinsicht 
sicherlich als recht weit links stehend be­
trachtet werden muß. Abgeordneter Nösicke 
äußerte sich folgendermaßen: „Wir wollen

verhindern, daß ein Arbeiter gegen seinen 
Willen zum Streik gezwungen wird, 
während die Sozialdemokraten einen solchen 
Zwang für vollkommen berechtigt ansehen. 
Daß solcher Zwang in ausgedehntestem 
M aße stattgefunden hat, ist eine Thatsache, 
die offenkundig ist. . . .  Ich verstehe auch, 
daß die daraus sich ergebenden Verhältnisse 
für die Regierung, welcher das Wohl der 
gesammten Bürgerschaft am Herzen liegt, 
eine genügende Veranlassung bieten können, 
verschärfte Maßregeln in den Gesetz-Entwnrf 
aufzunehmen, um eine größere Sicherheit 
gegen den Terrorism us, der in der Arbeiter­
schaft zum Theil geübt worden ist, herbei­
zuführen."

Der von dem Freisinn nnd der Sozia l- 
demokratie ausgegebenen Parole einer all­
gemeinen Agitation gegen die „Zuchthaus­
vorlage" hat sich auch der unter der Leitung 
der freisinnigen Abgeordneten Hirsch und 
Goldschmidt stehende Verband der Gewerk- 
vereine Hirsch-Duncker angeschlossen. Der 
Verband Hirsch-Duncker hat sich aber nicht 
auf eine Protestversammlung in Berlin  
beschränkt, sondern agitirt auch in der 
Provinz. S o  ist in Thorn auf heute, 
Sonnabend Abend im „Museum" eine Ver­
sammlung vom Verband Hirsch-Duncker ein­
berufen, auf deren Tagesordnung ein 
Vortrag des Herrn Dornbliith-Bromberg 
über „Stellungnahme gegen das Gesetz zum 
Schutze der gewerblichen Arbeit" steht. Eine 
in Elbing in dieser Woche abgehaltene 
Versammlung der Hirsch-Duncker'schen schloß 
nach einem Vortrage desselben Herrn Dur,>- 
blüth mit der Annahme folgender Resolution: 
„Die Versammlung protestirt gegen jede 
Schmälernng ihres Koalitionsrechtes, die si 
in der Einführung des Gesetzes zum Schutze 
des gewerblichen Arbeitsverhältnisses erblickt, 
und verlangt, daß sich kein Volksvertreter 
dazu hergeben wird, dem Kern des Volkes 
sein heiligstes Recht zu nehmen, im Verein 
mit Kollegen seine Arbeitskraft nach den 
jeweiligen g ü n s t i g e n  Zeitverhältnissen 
möglichst zu verwerthen." Daß dem 
Arbeiter die Verwerthung seiner A rbeits­
kraft gesichert bleibt, nämlich gegenüber dem 
Torrorism ns Streikender, ist ja gerade der 
Zweck der Gesetzvorlage. Auch in der 
Thorner Versammlung des Hirsch-Dnncker- 
schen Ortsverbandes wird wohl eine gleiche 
Resolntion vorgelegt und beschlossen werden.

Politische Tagesschau.
Im  g o t h a i s c h e n  Landtage erklärte 

am Freitag in Vertretung des abwesenden 
M inisters v. Strenge Staatsrath  Schmidt, 
daß sich Minister v. Strenge auf Befehl des 
Herzogs nach England begeben wird, um 
mit den Betheiligten die Behebung der in 
der Thronfolge hervorgetretenen Schwierig­
keiten zu betreiben. Bei dem gegenwärtigen 
Stande der Dinge sei es nicht möglich, Auf­
klärung über die Angelegenheit in öffentlicher 
Sitzung zu geben.

Die M itglieder des in S t o c k h o l m  
tagenden internationalen hydrographisch­
biologischen Kongresses wurden Freitag Vor­
mittag auf dem königlichen Schlosse vom 
König Oskar in Audienz empfangen. Der 
König ließ die neulich auf Is la n d  gefundene 
zerrissene Depesche von Andräe den Kongreß­
mitgliedern vorlegen. Frithjof Nansen, mit 
welchem der König sich lebhaft unterhielt, 
sprach sich dahin aus, daß, wen» es Andröe 
geglückt sei, mit dem Ballon herabzusteigen, 
ein Boot, Waffen nnd M unition mit- 
zuführen, man mit Recht annehmen könne, 
daß er gesucht habe, Grönland zu erreichen, 
es auch wirklich erreicht habe und daß dort 
die Expedition durch Jagd ihr Dasein fristen 
könne. Unter diesen Umständen würde 
Andröe wahrscheinlich entweder von der 
schwedischen Expedition Nathorst oder von 
der dänischen Expedition Amdrup aufgefunden 
werden. Jedensalls sei eine Nachricht hier­
über nicht vor September dieses Jahres zu 
erwarten.

I n  C h i n a  find nach einem Telegramm  
der Shanghaier „North China Daily News" 
aus Futschou in Kien-ning st« der Provinz 
Fokien) ernste Unruhen gegen die Fremden 
ausgebrochen. D ie Kirche und die Missions­
station wurden niedergebrannt. Die 
Missionare sind nach dem auf dem Wege 
nach Futschou gelegenen Orte Ning-Hwa 
entkommen.

Einer in New - York eingegangenen 
Meldung aus M a n i l a  zufolge, verlautet 
dort gerüchtweise, daß Aguinaldo von 
den Anhängern Lnna's ermordet worden sei.

Von den P h i l i p p i n e n  hatte General 
O tis über einen am 13. Juni vor M anila  
erfochtenen S ieg  ein Siegestelegram m  nach 
Washington gesandt. Nunmehr stellt sich 
heraus, daß dieser angebliche S ieg  der 
schwerste Kampf war, den die Filipinos den 
Amerikanern seit Beginn der Feindseligkeiten 
geliefert haben. Dieser Kampf hat nicht

Nesthäkchen.
Roman aus der Wiek von Heb da v. Schmid.

- - - - - - - - - - - - - -  (Nochdrurk verboten.)
(26. Fortsetzung )

Und darf ich Deinem Dienst mich weih'«.
Und bist Du meinem Arm erreichbar.
So wird mein Herz voll Jubel sein 
Und meiner Freude nichts vAglerchbar.Mirza-Schaffh.
I n  M elitta's S alon  ähnelte fast kein 

einziges M öbel dem anderen. Die zu ihrer 
Ankunft vorbereitete, sehr hübsche neue Aus­
stattung hatte die junge Frau noch durch 
manches originelle Stück, das sie aus dem 
Auslande mitgebracht, kompletirt das 
Gemach glich daher einem reizenden Durch- 
einn;^br- in dem jedoch eine gewisse Ueber- 
fehlte"""""^ Farben und Formen nicht

z e i c k w e t t ^ V L ^ - " ^  Wänden
satten Roth effekivon dunklemgelöst von k le in e»  G ",K .Seschm ackvoll "b-
Rahmen.um die kostbare bunte s-'a ^ /'^ b o lle n  waren. Aquarelle, LandstlmNn /a P lr t  
Schweiz, Ansichten von Nizza i,.,ü 
see standen auf Staffeleien äuf ^  Nord- 
Phantasietischchen umher. Bilder 
nur eins fehlte -  dasjenige, das man L  
eheste» vermuthet hätte, hier zu finden - —  
das Bild von M elitta's verstorbenem Gatten 
M it einer beinahe nervösen Aengstlichkeit ver­
mied sie alles, w as an Ewald gemahnte. Licht 
und Genuß —  das war es ausschließlich, wo­
nach M elitta lechzte, an das Beispiel, das

alle Schatten von sich - "auch'den'Schott! 

Ü Ä  A °u b °r" d  unter den Lebenden geww

S /e  weiß es, daß sie schön ist. J „  einem 
Plnschsessel von bizarrer F orm , der jedoch 
sehr bequem ist, halb versunken, blinzelt sie 
träge mit den Augen und lauscht aufmerksam 
und gespannt auf das, w as Mademoiselle 
Jeanue ihr aus einem französischen. Buche 
vorliest.

E s ist ein Roman von jener Sorte, in 
der die verheirathete Frau eine Rolle spielt. 
Manches in dem in leichtem Konversations­
töne gehaltenen Buche erinnert M elitta an 
eigen« Erlebnisse. Fern —  unwiederbringlich 
verloren war sie nun, jene wunderschöne 
Zeit, in der die reizende, elegante Frau um­
schmeichelt und umworben wurde wie die 
Heldin dieses Romans. Welch' einen schnei­
denden Kontrast bildete ihr jetziges Leben 
zn jenen glänzenden Erinnerungen! S o  
klösterlich still war es in Treuenhoff, so ein- 
lörmig flössen die Tage dahin. D ie nervöse 
M ama —  der zwar zärtliche, aber neuer- 
m lls stets etwas sorgenvoll aussehende 

Geschwister, alle so grundverschieden 
m Wc,en und Charakter von ihr, M elitta.

Und hier in diesem engen Kreise sollte sie 
leben, athmen nnd sich glücklich fühlen?

S ie  lechzte danach, in die große Welt 
zurückzukehren, sie kam sich vor wie ei» ge­
fangener Vogel, dem man die Flügel be­
schnitten hat. Warum war sie nach Trenen- 
hoff zurückgekehrt? M elitta gedenkt jener 
Stunde, in der sie den Entschluß zur Heim­
kehr gefaßt. S ie  schilt ihn jetzt eine Feig­
heit, und doch hatte sie damals gemeint, 
flüchten zu müssen, und, wie ein Kind, wenn 
es furchtumfangen sich in die schützenden 
Arme seiner M utter schmiegt, so hatte M e­
litta, a ls in Nizza furchtbares in ihr Leben 
gegriffen hatte, heimverlangt in ihr Eltern­
haus.

M elitta vermeidet eS, soviel sie kann, an 
die lebten Tage ihres Nizzaer Aufenthaltes 
zn denken, sie bereut nun, in einer gewissen 
nervösen Ueberreizung gehandelt zn haben, 
als sie so schleunig, durch unvorhergesehene 
Verhältnisse gezwungen, ihren Aufbrnch aus 
dem Auslande beschloß. Gäbe es doch ein 
Pförtchen, durch welches sie wieder in jenen 
berauschenden Strudel, den man das Leben 
in der großen W elt nennt, gelangen könnte!

Sinnend schiebt die schöne Frau den 
linken Arm unter den Kopf. Der rothe 
Plüsch des Polstermöbel's in dem sie ruht, 
hebt Vortheilhaft ihre eigenartige Schönheit 
hervor. S ie  achtet kaum mehr auf das, w as  
M adem oiselle/Jeanne ihr vorliest, ihr Auge 
sucht, durch das Fenster über Hof «nd V or?

schweifend, nach einem Gegenstand, der des 
Beschauens und Interesses werth wäre.

Da leuchtet es blitzartig auf in den 
räthselhaft verschleierten Sternen. Ein 
Wagen nähert sich dem Hofthore, und sein 
Lenker ist Reginald von Kreutz. M elitta  
müßte kein Weib sein, wenn sie es nicht er­
rathen hätte, daß Reginald wieder vollkommen 
unter ihrem Zauber steht.

Wäre eS nicht eine beispielslose Thorheit 
von ihr, diesen Umstand nicht für ihre P läne  
und nach ihren Wünschen auszubenten? Re- 
ginald ist reich —  sehr reich und -  M e- 
litta 's Mund umspielt ein feines Lächeln —  
sehr verliebt. Nnd eine kluge Frau wickelt 
einen sehr verliebten M ann einfach um den 
F in ger!

M elitta schnellt plötzlich aus ihrer non« 
chalanten Pose empor, ein Blick in den ihr 
gegenüber befindlichen Trumean belehrt sie, 
daß sie heute ihre Toilette kaum Vortheil, 
hafter hätte wählen können. D as matie 
Blau ihres um die Taille von einem breiten 
Gürtel zusammengehaltenen Kleides läßt sie 
mädchenhaft zart erscheinen.

„Hören S ie  jetzt auf, Mademoiselle", ruft 
sie hastig der lesenden Schweizerin zu, „und 
reichen S ie  mir eines von jenen Büchern 
dort — so —  ich danke Ihnen —  würden 
S ie  sich nun ein wenig nach Alfred umsehen, 
wir lesen nachher weiter."

(Fortsetzung folgt.)



etwa tm Norden um das Zentrum der 
Filivinosstellung gewüthet, sondern vor den 
Thoren Manilas, ja in gewissem Sinne 
innerhalb des Weichbildes der Stadt, denn 
das Ringen fand zwischen dem inneren 
Manila und Alt-Cavite an der beide ver­
bindenden Hauptstraße und Eisenbahnlinie 
und angesichts der amerikanischen Flotte 
statt, welcher es erst nach fiebenstündigem 
Bombardement gelang, den Feind aus dessen 
vorderstem Schützengraben zu vertreiben, 
welcher aber den Kampf aus den übrigen 
Schützengräben »«geschwächt fortsetzte. Und 
so verzweifelt war um die Mitte des Tages 
die Lage, daß der Truppenkommandant 
General Lawton, der thatsächliche Ge­
neralissimus der eigentlichen Feldtruppen, 
mit seinem ganzem Generalstabe abgeschnitten 
war und persönlich, wie alle seine Offiziere, 
zur Flinte greifen mußte, um sich so lange 
zu halten, bis eine vom General Otis aus 
Manila rasch entsandte Verstärkung ihn und 
«einen Stab heraushauen konnte. Als 
abends der Kampf abbrach, waren die 
Filipinos noch immer Herren der taktisch 
die Linie Cavite - Manila beherrschenden 
Stellungen und hatten sich lediglich jenseits 
des Zapote - Flusses zurückgezogen. Und 
dieser Kampf wurde geliefert nicht etwa von 
Aguinaldos Hauptkorps, auch nicht von den 
Truppen General Pilars oder gar denen 
des, wie es heißt, von Aguinaldos Leibgarde 
ermordeten Oberbefehlshabers der Jnsur- 
rektionstruppen, General Luna, sondern von 
jenen des „Beobachtungskorps*, welches 
während des ganzen bisherigen Feldzuges 
die Garnison Manilas Tag und Nacht in 
Athem hielt und Schuld daran war, wenn 
Otis den Muth nicht fand, seine besten 
Linien-Regimenter nordwärts vor den Feind 
zu schicken, sondern zum Schutze der Stadt 
zurückbehielt.

Die agrarische „Dtsch. Tagesztg.* 
fordert ihre Gesinnungsgenossen auf, Ver­
sammlungen und Kundgebungen gegen die 
K a n a l - V o r l a g e  zu veranstalten. — Die 
Wiedereinberufung der Kanalkommission soll 
am 14. d. Mts. stattfinden. — Ein Komitee 
von ostprenßischen und westpreußischen 
Landwirthen ladet zu einer Versammlung 
behufs Aufstellung von Kompensationsforde­
rungen für Ost- und Westpreußen gegenüber 
der Kanalvorlage ein.

Deutsches Reich.
Berlin, 16. Juni 1899.

— Se. Majestät der Kaiser traf um 
10 Uhr vormittags, vom Publikum lebhaft 
begrüßt, in Hannover ein und begab sich 
sofort nach der Vahrenwalder Haide, wo 
nne Besichtigung der Königs-Ulanen stattfand. 
Nach der Besichtigung des Königs-Nlanen- 
Regiments ließ der Kaiser CarrS 
formiren und übergab dem Regiment die 
diesem jüngst verliehenen Kesselpauken. 
Sodann ritt der Kaiser mit der Standarten- 
Schwadron an der Spitze des Regiments 
nach der Stadt zurück und nahm um 1 Uhr 
mit den Offizieren des Regiments in deren 
Kasino das Frühstück ein. Auf dem Wege 
zur Kaserne bildete eine zahlreiche Menschen­
menge Spalier und brachte dem Kaiser 
enthusiastische Ovationen dar. Um 3 Uhr 
20 Minuten reiste der Kaiser nach Hamburg 
ab, wo er abends 6 ^  Uhr auf dem Damm­
thorbahnhofe eintraf. Der Kaiser, welcher 
Marineuniform trug, wurde von dem Bürger­
meister Dr. Mönckeberg, dem preußischen 
Gesandten, Grafen Wolff-Metternich, und 
dem Legationsrath Frhrn. von Heintze 
empfangen. Nach herzlicher Begrüßung 
nahm Se. Majestät mit dem Grafen Wolff- 
Metternich und dem Generalinspekteur, Ge­
neralobersten der Kavallerie, Grafen Waldersee, 
welcher die Tracht des kaiserlichen Nacht­
klubs angelegt hatte, im ersten Wagen Platz 
und fuhr nach der Wohnung des Grafen 
Wolff-Metternich. I n  den weiteren Wagen 
folgten Bürgermeister Dr. Mönckeberg und 
die Herren des kaiserlichen Nachtklubs. Zu 
dem Diner in der Preußischen Gesandtschaft 
find zehn Einladungen ergangen; auch 
Direktor Ballin nimmt an dem Diner theil. 
Auf der ganzen Fahrt wurde Se. Majestät 
Von dem Publikum, welches zu taufenden in 
den Straßen Spalier bildete, mit jubelnden 
Hochrufen begrüßt. Die Straßen prangen 
in reichem Flaggenschmuck; namentlich trägt 
die Badestraße, in welcher sich die preußische 
Gesandtschaft befindet, den reichhaltigsten 
Festschmuck Die Flußläufe. insbesondere 
die Außenalster. sind von zahllosen festlich 
bewimpelten Ruder- und Segelbooten belebt. 
Ueberall herrscht reges Leben und früheste 
Feststimmung.

— Der Kaiser beabsichtigt Anfang Juli 
einer großen Pionierübung gegenüber 
Mifsunde an der Schlei beizuwohnen, wozu 
dort vom 30. Juni bis zum 3. Ju li vier 
Pionierbataillone mit ihrer Brückenaus­
rüstung zusammengezogen werden sollen, 
darunter das Garde-Pionierbataillou. Der 
Gchleiübergang soll von drei Infanterie-

Regimentern vertheidigt werden. Der 
Uebung wird auch der neuernannte General­
inspekteur des Ingenieur- und Pionierkorps, 
Generalleutnant v. d. Golz beiwohnen. Am 4. 
Juli tritt sodann der Kaiser auf der 
„Hohenzollern* die vierwöchige Nordlands­
reise an.

— Seinem englischen Reiterregiment 
„The 1. Royal-Dragoons* hat Kaiser 
Wilhelm auch zum diesjährigen 18. Juni, 
dem Gedenktage der Schlacht von Waterloo, 
eine ehrende Auszeichnung zugedacht. Sie 
besteht aus einem sogenannten römischen 
Kranze, der aus grünen und goldenen 
Lorbeerblättern mit goldenen Knospen, 
Blüten und Beeren gewunden ist, mit gold- 
befranzter scharlachrother Schleife, derselben 
Farbe, die der Uniform des Regiments.

— Auf der diesjährigen Nordlandsreise 
des Kaisers wird der schnelle kleine Kreuzer 
„Hela* die Kaiseryacht begleiten.

— Die Enthüllung des Denkmals für 
den Landgrafen Philipp den Großmüthigen wird 
am 12. September d. J s . in Kassel stattfinden. 
Se. Majestät der Kaiser, der zu diesem 
Denkmal die reiche Spende von 10000 Mk. 
stiftete, hat, der „Rh.-Westf.-Ztg.* zufolge, 
zugesichert, an der Enthüllungsfeier theilzu- 
nehmen.

— Wie aus München gemeldet wird, 
werden die kaiserlichen Prinzen am 24. oder 
25. Juni in Berchtesgaden zum Sommer- 
aufenthalt eintreffen, während die Kaiserin 
erst einige Tage später nachfolgen wird.

— Der Fürst Reuß ältere Linie hat, dem 
„Fränk. Cour.* zufolge, für ein Bismarck- 
denkmal in Burgstädt das ihm von dem 
Komitee angebotene Protektorat mit der 
Begründung abgelehnt, daß ein National- 
denkmal für den Fürsten nicht nach Greiz, 
sondern nach Berlin gehöre.

— Der Schwarze Adlerorden ist dem 
Herzog Nikolaus von Württemberg verliehen 
worden, dem Senior der herzoglichen Linie 
von Württemberg.

— Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe 
begab sich gestern Nachmittag in Gemein­
schaft mit dem Finanzminister Dr. v. Miguel 
nach dem Neuen Palais znm Vortrage bei 
dem Kaiser.

— Graf v. Wedel, Gen. d. Kavallerie 
unter Belaffung in dem Verhältniß als 
Generaladjutant S r. Majestät des Kaisers 
und Königs und L la suits des 2. Garde- 
Ulan. Regts., von der Stellung als Gouver­
neur von Berlin entbunden.

— Das Staatsministerium war gestern 
Vormittag vor der Sitzung des Abgeord­
netenhauses unter dem Vorsitze des Fürsten 
Hoheulohe zu einer Sitzung zusammen­
getreten.

— Dem BundeSrath ist eine Uebereinkunft 
zwischen dem deutschen Reiche und der 
Republik Uruguay über das Wiederinkraft- 
treten des Handels- und Schifffahrtsvertrages 
vom 20. Juni 1892 zugegangen.

— Für den aus den ostasiatischen Ge­
wässern heimbeorderten Panzerkreuzer„Kaiser* 
ist nach Ankunft des Schiffes in Kiel die 
sofortige Außerdienststellung befohlen worden. 
Man erwartet die Rückkehr des Panzer­
kreuzers gegen Mitte August.

— Die diesjährige Konferenz der Landes- 
direktore findet in BreSlau vom 10. bis 
14. Juli statt.

— Der Zentralvorstand der national­
liberalen Partei hat beschlossen, allgemein 
im Lande den Parteifreunden zu empfehlen, 
daß sie aus den Vorbildern von Köln und 
Mannheim die Anregung entnehmen, um in 
örtlich geeigneter Weise die Heranziehung 
der Jugend zur Mitarbeit an den Aufgaben 
der Partei zu sichern. — Uns beucht diese 
Hereinziehung junger Leute in den politischen 
Kampf sehr wenig angebracht.

— Bemerkenswerth ist, daß auch die 
sozialdemokratischen Maurermeister aus 
Berlin und Charlottenburg am Dienstag 
für die Aussperrung der streikenden Maurer 
gestimmt haben.

— I n  Sansibar ist der deutsche Geograph 
Robert Hans Schmitt am Schwarzwasser­
fieber gestorben.

Hannover, 16. Juni. Der Disziplinar­
gerichtshof erkannte den Pastor Weingart- 
Osnabrück in der heutigen hier abge­
haltenen Hauptverhandlung für schuldig, 
eine vom Bekenntniß der hannoverschen 
evangelisch - lutherischen Landeskirche ab­
weichende subjektive theologische Auffassung 
in mehreren Fällen zum Ausdruck gebracht 
zu haben. Der Gerichtshof sah jedoch im 
Hinblick auf eine von dem Angeschuldigten 
abgegebene Erklärung und Zusicherung von 
der beantragten Amtsenthebung ab und 
erkannte auf einen ernsten Verweis.

Kreuznach. 16. Juni. Ihre königliche 
Hoheit die Prinzessin Heinrich reiste mit 
den Prinzen - Söhnen nachmittags nach 
Kiel ab.

Augsburg, 16. Juni. Die „Augsburger 
Abendzeitung* meldet: Der Prinz-Regent ver­

lieh dem Justizminister, Frhrn. von Leonrod, 
den Hubertus-Orden.

Ausland.
Wien, 16. Juni. Der am 21. d. Mts. 

zu mehrtägigem Aufenthalte hier erwartete 
regierende Fürst von Schaumburg - Lippe 
lehnte dankend die Einladung des Kaisers 
ab, in der Hofburg abzusteigen. Am 
22. d. M ts. findet in Schönbrunn zu Ehren 
des Fürsten beim Kaiser Tafel statt.

Roue», 16. Juni. Der Kardinal-Erz- 
bischof Sourrieu ist gestorben.

Zur Lage in Paris.
Man glaubt Poincars werde angesichts 

der Schwierigkeiten von radikaler Seite den 
Plan, ein Konzentrationsministerium zu 
bilden, aufgeben und ein einheitlich pro- 
gressistisches Kabinet konstituiren. Poincars 
stattete Freitag Vormittag Brisson, Msline, 
Ribot und Sarrien Besuche ab und begab 
sich darauf nach dem Elysse. Nachmittags 
sollte bei PoincarS eine Besprechung statt­
finden, an welcher Brisson als Mitberather, 
sowie ferner Sarriey, Delcaffs, Monis, 
Guillain, Krantz, Delombre, Barthon, Ribot 
und Mougeot theilnehmen werde». Bei 
dieser Besprechung sollen die noch in der 
Schwebe befindlichen Fragen geregelt und 
die Portefeuilles vertheilt werden. — Poin- 
carS der bereits zweimal Minister war, ist 
erst 39 Jahre alt. — Die Konferenz, welche 
Freitag Nachmittag bei Poincars stattfand, 
dauerte von 1*/, bis 4'/z Uhr und wurde 
dann unterbrochen, um Brisson, Sarrien und 
Mougeot Gelegenheit zu geben, sich mit 
ihren politischen Freunden über den Stand 
der Dinge zu besprechen. Die Konferenz 
wird um 6 Uhr wieder aufgenommen werden. 
— Die um 6 Uhr abends wieder auf­
genommene Besprechung bei Poincars war 
nur von kurzer Dauer. Die Unterhandlungen 
wurden abgebrochen, da die Radikalen die 
Anerbietungen PoincarS's abgelehnt haben. 
P o i n c a r S  begab sich in's Elysse und gab  
den A u f t r a g  z u r  K a b i n e t s b i l d u n g  
in die Hände des Präsidenten zurück.  — 
Das Bureau der demokratischen Linken trat 
Freitag Nachmittag in 1 dringlicher Sitzung 
zusammen und beschloß, daß man die Vor­
schläge PoincarS's wegen der Zugehörigkeit 
Barthon's zum Kabinet nicht annehmen 
könne.

Präsident Loubet wird Sonnabend 
Vormittag um 10 Uhr den Präsidenten 
des Senats, Fallisres, und um 11 Uhr den 
Präsidenten der Deputirtenkammer, Deschanel, 
im Elysse empfangen.

Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte in 
dem Prozeß gegen die an der Kundgebung 
in Auteuil Betheiligten, zwei der Ange­
klagten zu 3 Monaten Gefängniß, einen zu 
zwei Monaten, einen zu 1 Monat, und zwei 
andere, darunter den Grafen Dion, zu 14 
Tagen Gefängniß. Einer der Angeklagten 
wurde zu einer Geldstrafe von 200 Franks 
verurtheilt, ein anderer freigesprochen.

Einen „politischen* Oberst hat man schon 
wieder gefunden. Der Direktor der „Aurore*, 
Vaughan, hat gegen den Kommandeur des 
10. Artillerie-Regiments, Saxce, welcher in 
einem Regimentsbefehl die „Aurore* ein 
Vaterlandsloses, verleumderisches Blatt ge­
nannt hatte, die Ehrenbekleidungsklage 
angestrengt. Die „Aurore* ist das Haupt­
organ der Dreyfuspartei.

Die Zahl der Bürgermeister, welche sich 
geweigert haben, das Urtheil des Kassations­
hofes anzuschlagen beträgt im ganzen nur 
vier. In  vielen Gemeinden wurden die 
Anschläge mit Schmutz beworfen und zer­
rissen, weshalb einige Verhaftungen vor­
genommen werden mußten.

Provinzialuachrichteu.
8 Culmsee. 16. Jun i. (Zugelaufene Stute. 

Tierärztliche Praxis.) Auf dem benachbarten 
Gute Glauchau ist am 13. d. M ts. eine dunkel­
braune Stute, beide Hinter- und rechts Border­
fessel weiß, zugelaufen. — Die Praxis des h:er- 
selbst verstorbenen Thierarztes Haesselbarth hat 
der Thierarzt Harder übernommen.

Briesen. 16. Jun i. (Verschiedenes.) HerrLand- 
rath Petersen ist vom 16. Ju n i brs 1. Ju li  ver­
reist. — Nachdem der stellvertretende Gauturn- 
wart Herr Kraut-Thorn am 15. d. M ts. sich von 
den Vorbereitungen für das diesjährige Gau­
turnfest Bericht erstatten ließ. die bisher ein- 
getroffenen Turngeräthe einer eingehenden Be­
sichtigung unterzogen, sich auch davon überzeugt, 
daß die Beschaffung weiterer Turngeräthe völlig 
gesichert erscheint, hat der Gauturnrath des Ober­
weichselgaues endgiltig beschlossen, das diesjährige 
Gauturnfest am 2. J u l i  d .J. in Briesen stattfinden zu 
lassen. M it dem Gauturnfest ist die Fahnenweihe des 
hiesigen Turnvereins verbunden- Das Fest findet 
im Vereinshause statt. — Am Sonntag feiert der 
hiesige Radfahrer-Verein seiu diesjähriges Sommer- 
fest. wozu viele auswärtige Vereine ihr Erscheinen 
zugesagt haben. Dieselben werden einige Reigen 
auf Nieder-Rädern fahren, wie der durch feine 
hervorragenden Leistungen im Kunstfahren bekannte 
Herr P au l Kolleng aus Graudenz einige seiner 
besten Sachen vorzuführen gedenkt.

Graudenz, 15. Juni. (Vom Schwurgericht) 
wurde heute unter Ausschluß der Oeffentlichkeit 
gegen die unverehelichte Malwine Buchholz aus 
Soch-Bnschin wegen Kindesmordes verhandelt

und die Angeklagte zu 2 Jahren 6 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt.

Graudenz, 16. Jun i. (Todesfall.) Herr Ritter­
gutsbesitzer Karl von Katzler - Wiedersee ist nach 
kurzem Krankenlager, im 81. Jahre seines schaffens- 
reichen Lebens, am Donnerstag M ittag gestorben. 
Herr Hauptmann a. D- von Katzler gehörte dem 
Kreise Graudenz seit 1852 an. E r war von 1854 
bis jetzt Mitglied des Kreistages. 1854 bis 1874 
Mitglied der Kreisstände und 1874 bis jetzt Kreis­
tagsabgeordneter. Seit Einführung der Kreisord­
nung war Herr von Katzler erster Kreisdeputirter 
und gehörte bis 1880 dem Kreisausschusse an. Er 
war auch Amtsvorsteher für den Bezirk Wiedersee. 
Bis zum Jahre 1884 war er (Mitglied der natio­
nalliberalen Partei) viele Jahre hindurch auch 
Vertreter des Wahlkreises Graudenz-Rosenberg im 
Abgeordnetenhause. Am 25. Oktober 1897 feierte 
er mit seiner Gemahlin Marie. geb. von Gordon, 
das Fest der goldenen Hochzeit. Herr von Katzler 
erfreute sich in allen Kreisen der Bevölkerung 
großer Beliebtheit. E r war Johanniter - Ritter 
und Ritter des Kronen-Ordens dritter Klasse.

Elbmg, 15. Jun i. (Der Prachtstall in Cadinen), 
von dem der Kaiser im Gegensatz zu den Ar- 
beiterwohnnngen gesprochen haben soll. ist der 
von dem früheren Besitzer an Stelle eines abge­
brannten Stallgebäudes vor einigen Jahren neu 
errichtete Pferdestall. Herr und Frau Birkner, 
die Ja h r  ein Ja h r  aus in Cadinen lebten, 
huldigten beide in hohem Maße dem Pferdesport 
und führten zwei in der ganzen Gegend als erst­
klassig bekannte Biererzüge. Für die große An­
zahl Reit- und Wagenpferde, sowie den statt­
lichen. einige 20 Fuhrwerke zähleude Wagenpark 
wurde, wie oben erwähnt, ein Luxusftall erster 
Ordnung gebaut, der in seiner tadellosen 
Haltung und Beschaffenheit die einzige Passion 
seines Besitzers darstellte.

Marienburg, 16. Jun i. (Eisenbahnunfall.) Nach 
amtlicher Mittheilung ist heute Morgen gegen 
6 Uhr auf dem hiesigen Bahnhöfe an der Ueber- 
fnhrnng der Elbinger Chaussee beim Rangiren 
eine Maschine mit Packwagen mit einem Arbeits­
zuge zusammengestoßen, wobei beide Maschinen 
und der Packwagen zur Entgleisung kamen. Eine 
Verletzung von Personen hat nicht stattgefunden. 
Der Materialschaden ist nicht bedeutend Die 
herbeigeführte Sperrung beider Geleise wird vor­
aussichtlich in 4 Stunden beseitigt sein. Die 
Untersuchung ist eingeleitet. Die Nachricht von 
der Entgleisung eines Personenzuges ist unbe­
gründet.

Danzig, 16. Jun i. (Verschiedenes.) Der Be­
such des sächsischen Königspaares gilt ausschließ­
lich einer Vergnügungsreise, entbehrt also jedes 
offiziellen Charakters. Im  wesentlichen wird das 
Programm des kurzen Aufenthaltes — das 
Königspaar kommt in der Nacht zum Montag 
an und reist bereits Dienstag Abend mit dem 
Nachtschnellzuge ab -  in einer Besichtigung der 
Sehenswürdigkeiten Danzigs und m verschiedenen 
Ausflügen zu Wagen und zuW asser m die 
nähere Umgebung bestehen. Komg Albert ist 
bereits in Danzig gewesen, und zwar im Jahre 
1894 bei Gelegenheit des Kaisermanövers. — 
Herr Generalsnperintendent v. Doeblin wird nach 
Beendigung der General-Kirchenvisitation wahrend 
des M onats J u l i  auf Urlaub gehen, den er i» 
Zoppot verbringt. Seine Vertretung übernimmt 
Herr Konsistorialrath lä«. Dr. Grübler. — An 
der westpreußischen Provinzial-Hebammen-Lehr- 
anstalt zu Danzig beginnen die diesjährigen 
beiden vierzehntägigen Wiederholungskurse für 
Hebammen am heutigen Freitag bezw. am 3. Ju li. 
Einberufen sind dazu 24 bezw. 30 Hebammen aus 
der Provinz. ^

Jastrow. 15. Jun i. (Von einem beklagens- 
werthen Unglück) ist heute die Familie des Ar­
beiters Bankert betroffen worden. Der 6 jährige 
Sohn derselben, welcher mit mehreren Kinder» 
in der Königsbergerstraße spielte, wurde von 
einem schwerbeladenen Wagen des Ackerbürgers 
Damaschke so unglücklich überfahren, daß er bald 
darauf verstarb.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 18. Ju n i 1815. vor 84 

Jahren» wurden die Franzosen in der Schlacht 
von B e l l e - A l l i a n c e  oder W a t e r l o o  trotz 
der heldenmiithigen Tapferkeit der alten Krieger 
von Wellington und Blücher gänzlich besiegt. 
Bleich und verwirrt ließ sich Napoleon aus der 
Schlacht führen und eilte, von den Feinden über­
rascht, ohne Hut und Degen sich aus ein Pferd 
werfend, nach Paris. Nur der vierte Theil der 
französischen Armee vermochte sich zu retten.

Am 19. Ju n i 1792, vor 107 Jahren, wurde zn 
Stuttgart der Dichter G u s t a v  S c h w a b  ge­
boren. Seine Lyrik ist reflektirend und rhetorisch, 
oielgesungen das Lied: „Bemooster Bursche zieh' 
ich aus"; seine Balladen und Romanzen sind 
kräftig, tüchtig seine Prosawerke. Die von ihm 
mit Ösiander und Tafel herausgegebenen Ueber- 
jetzungen griechischer und römischer Prosaiker 
Dienten lange den Gymnasiasten „als Eselsbrücken . 
Schwab starb am 4. November 1850 in seiner 
Vaterstadt.

Thor«. 17. Ju n i 1899.
— ( Z u m  G o u v e r n e u r  v o n  T h o r » )  

an Stelle des verabschiedeten Herrn General­
leutnant Rohne ist der Kommandeur der 35. 
Division in Graudenz, Herr Generalleutnant 
v o n A m a n n  Exzellenz ernannt.

— ( M i l i t  8 rische P e r s o n a l i e n . )  Oberst 
Richter vom 128. Infanterie - Regiment ist zum 
Generalmajor und Kommandeur der 17. I n ­
fanterie-Brigade in Glogau ernannt.

— ( O r d e n s  - B c r l e i h u n g . )  Dem Lehrer 
Kadlubowski in Neumark ist aus Anlaß seines 
50jährigen Dienstjubiläums der Adler der Inhaber 
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern mit 
der Zahl 50 verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n . )
Versetzt: Geheimer Baurath Sprenger. Mitglied 
der Eisenbahndirektion irr Danzig. in gleicher 
Eigenschaft nach Halle a. S . zur dortigen Eisen­
bahndirektion. Stations - Assistent Brasch von 
Rügenwalde nach Graudenz. Packmeister Stauzius 
von Stolp und Lademeister - D iätar Pelikan von 
Danzig nach Thor». ..

— ( P e r s o n a l i e n . )  DKrcktsamtsanwarter 
Gellonneck ist als königlicher Dlstrckskomrniffar be­
stätigt und ihm das Drftriktsamt Orzechowko 
Kreis Birnbaum definitiv übertragen worden

— (Die  „ E l b i n g e r  Zei t ung«)  hält ihr« 
Mittheilungen über die vielbesprochen Aeußerungen



des Kaisers über Arbeitcrwohnungen im Osten 
aufrecht. Die Aeußerungen seien von ihr mit 
stenographischer Genauigkeit wiedergegeben.

— (D e r V e r b a n d  o s t d e u t s c h e r  I n ­
d u s t r i e l l e r )  hat in seiner Vorstandssitzung

we ĉh-Ohem'Verba^^
tragstellem'bekannt zu geben, daß die Gründung 
von Unternehmungen nicht Sache des Ver­
bandes sei. .  ̂ ^

— ( G e t r e r d e v e r k e h r  nach ö s t e r -  
r e i c h i s c h e n G  r  e n z s t a t i o n e  n.) Am 1. August 
d. Js- tritt an Stelle des Getreideausnahme­
tarifs vonostdeutschen Stationen nach preußisch- 
sächsisch - österreichischen Grenzstationen vom 
1. ^anuar 1898 nebst Nachtrag l ein neuer Ge- 
treldeausfuhrtarif ,n Kraft, der geringe Tarif- 
ermaßigungen und Frachterhöhungen enthält. 
Außerdem find direkte Frachtsätze nach der 
Station Relchenberg S . S t. B. und S . S t. D. 
V. B. vorgesehen. Dieser Ansnahmetarif gilt 
für Getreide. Hülsenfrüchte. Raps und Rübsen. 
Malz und Mühlenerzeugnifse bei Frachtzahlung 
mr mindestens 10000 Klgr. für einen Wagen nnd 
Frachtbrief, jedoch nur für solche Sendungen, die 
von internationalen, auf die wirkliche Be­
stimmungsstation lautenden Frachtbriefen be­
gleitet und nach Stationen des zollansländischen 
Gebietes bestimmt sind. Auch sind die betreffen­
den Sendungen behufs Einfuhr nach Oesterreich 
beim Eingänge dorthin zollamtlich abzufertigen. 
Der Tarif kann auf dem Bureau der Handels­
kammer eingesehen werden.

— ( D e r R a d f a h r e r - V e r e i n  „ V o r w ä r t s " )  
vat m ferner Setzung am Donnerstag beschlossen, 
das dresiahrrge Sommerverqnügen am 16. Jn li 
5» veranstalten. Es findet eine Dampferfahrt 
Uttt Musrk bis zur russischen Grenze nnr für 
Mitglieder und deren Angehörige statt. Nach 
Rückkehr ist Ball in den oberen Räumen des 
Artushofes. — Am Sonntag den 2. Ju li  wird 
ein 63 Kilometer-Vorgabe-Wettrennen abgehalten. 
Zur Theilnahme sind nur Mitglieder berechtigt. 
Es wird die Strecke befahren über Culmsee, 
Kunzcndorf, Rentschkau, Bösendorf, Pensa» und 
Ziel Chansseehaus Ziegelei. Für dieses Rennen 
sind fnnf Ehrenpreise ausgesetzt. Nach dem 
Rennen rst gemüthliches Beisammensein im Wald- 
hauschen. -  Am Sonntag den 18. d. M ts. folgt 
der Verein einer Einladung des Briesener Rad- 
A re E e re m s  m Briefen zu dessen Soulmerfest, 
" A .^ 'd e t  die Abfahrt um 16 Uhr vorm. vom 
„Pilsener" ab statt.
m - l D « s M o n s t r e k o n z e r t )  der hiesigen 
Militärkapellen zum besten des Garnison-Uirtcr- 
stlitznngsfonds hat auch gestern des regnerischen 
Wetters wegen nicht stattfinden könne» und ist 
abermals auf nächsten Mittwoch verschoben. Die 
schlechte Witterung durchkreuzt die Sommerveran- 
staltungen sehr unangenehm und stört den Wirthen 
und Musikern empfindlich das Geschäft. Leute 
sieht es ja endlich aus, als wenn es wieder besseres 
Wetter werden will. das für den morgigen Sonn­
tag auch besonders zu wünschen ist.

s — (Der  pol ni sche  G e s a n g v e r e i n  
Lutni a)  begeht am morgigen Sonntag im Vik- 
torra-Garten sein erstes Vergnügen, bestehend in 
Gartenkonzert. Gesangsvorträgen. Theaterauf- 
fuhrung und Tanz.

— ( S t r a f k a mme r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung wurde gegen den Besitzer Heinrich Mielke 
aus Ziegelwiese verhandelt, welcher der fahr-
Elgen Körperverletzung angeklagt war. Mielke 

netz am 12. Oktober 1898 mit seinem Gövelwerk 
Roggen dreschen. Die Maschine wurde von ihm 
mvk-i.--r""e^elner Ehefrau und dem 14jähriaen 
k e d ie n t^ m .^  D°nmkmoski aus Chorab

E ^ Ä b ^ .^ s tr l t t  sich schuldig gemacht zu haben.
Gerichtshof hielt ihn einer strafbaren Fahr- 

lassigkeit.auch nicht für überführt und erkannte 
auf Freisprechung. — I n  der zweiten Sache 
wurde gegen den Besitzer Friedrich Feige aus 
vollanderel Grakna wegen versuchter Erpressung 
verhandelt. Der Besitzer August Lange in Brzeczka 
H E e a m S s .  Oktober 1897 bei der Staats- 

gegen den Angeklagten eine Anzeige 
erstattet, tzi welcher er den Angeklagten ver­
schiedener Strafthaten, darunter auch der Wer- 
lsitung zum Meineide berichtete. Dieses Ver­
brechens sollte sich auch die Ehefrau des Feige 
schuldig gemacht haben. Während das Er­
mittelungsverfahren hinsichtlich der übrigen 
Strafthaten nichts Belastendes gegen die Feige­
r e n  Eheleute ergab, wurde gegen sie wegen der 
AAeitnng zum Meineide thatsächlich Anklage 

Zur Verhandlung über diese Ange- 
Ubnhekt war auf den 6. Februar d. J s .  
b//"!!,«. öor der hiesigen Strafkammer an- 
"^aum t. Die Verhandlung endigte indeffen 
selb«- Areisprechung der Angeklagten. Die- 
G e r ic k tE ^ ^  »edoch nicht deshalb, weil der 
« b -Z 'Z v f  von der Unschuld der Angeklagten

,"ur mit k..apper>ath W ,  Lng-wiksen. daß sie 

MtzeklagWAmann b?l?nach schrstb der

innerhalb 14 Tagen nachkommen werde, drohte 
Angeklagter, daß er dann wegen falscher Anschul­
digung gegen ihn vorgehen werde. Durch diese 
ganz widerrechtliche Drohung soll Angeklagter sich 
der versuchten Erpressung schuldig gemacht haben. 
Angeklagter bestritt seine Schuld. Der Gerichts­
hof hielt ihn jedoch im Sinne der Anklage für 
überführt uud erkannte auf eine viermonatliche Ge- 
fängnißstrafe. — Ferner wurden vernrtheilt: Der 
Ärbeitsbursche Heinrich Busch aus Baiersee wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu 9 Monaten Ge­
fängniß, die Arbeiterfrau Franziska Piechowicz 
geb. Sakowski aus Mocker. welche bereits vor­
bestraft ist, wegen Diebstahls zu 6 Wochen Ge­
fängniß und die verehelichte Schmied Amalie 
Welski geb. Keber wegen Hehlerei zu 2 Monaten 
Gefängniß. Die W. hatte den Arbeiter Granowski 
in Mocker dazu bewogen, in Schönwalde Dieb- 
stähle von Schweinen auszuführen, die sie ihm 
dann für einige Mark abnahm. G. ist bereits 
mit IV4 Jahren Gefängniß bestraft.

— (Von d e r  Weichse l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei Thor» betrug heute 0.66 Meter 
über 6. Windrichtung W. Abgefahren ist der 
Kapitän Lipinski, Dampfer „Alice" mit 700 Ztr. 
Mehl, 200 Ztr. Roggen und 20 Faß Spiritus von 
Thor« nach Danzig. — Arenstein, 4 Trakten Nnnd- 
hölzer von Rußland nach Danzig; I .  Schulz, 
4 Traften Rundhölzer, L. Reich 10 Traften Rund 
Hölzer, beide von Rußland noch Schulitz.

— ( Pol i ze i ber i ch t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— (Gesunden)  ei» schwarzes Portemonnaie 
mit klemen In h a lt auf der Neustadt, ein Notiz­
buch für Postschaffner Ciechowicz in der Brücken­
straße. emSchluffel m der Nähe des Waldhäuschens. 
Eingefundeu hat sich eure gelbe Henne beim Polizei­
boten Wendorf Kasernenstraße 46. Näheres im 
Polizeisekretariat.

:: Mocker. 16. Juni. (Ueberfall.) Am 20. M ai 
abends gegen 11 Uhr saßen die Frauen Sch T 
K. und K. auf dem Hofe des Grundstücks Schütt 
straße 17 und unterhielten sich. Plötzlich kmnen 
dre Gebrüder Chohnacki und die Arbeiterfrau 
Marchlck auf den Hof. Franz Chohnacki stürzte 
sich ohne Ursache auf die Frau Sch. und be­
arbeitete sie mit der Faust solange, bis dieselbe 
blutüberströmt zusammenbrach. Während dessen 
hatte Peter Chohnacki die Frau T. ergriffen und 
mißhandelte dieselbe ebenfalls auf rohe Art. Als 
letztere bereits blutend an der Erde lag. ergriff 
die mit den Brüdern C. erschienene Frau 
Marchlik, welche die Männer zu dem Ueberfall 
beredet haben soll, ihren Holzpantoffel und 
schlug mit diesem unaufhörlich der bewußtlosen 
Frau ins Gesicht. Als auf das Geschrei der 
anderen Frauen Nachbarn und ei» Polizeibeamter 
erschien, gaben die Angreifer Fersengeld. Der 
Antrag auf Körperverletzung ist gegen die drei 
Personen bei der königl. Staatsanwaltschaft in 
Thorn gestellt.

Podgorz, 16. Jun i. (Ausgefallenes Konzert. 
Naturseltenheit.) Das Bergen-Konzert, das am 
Mittwoch Abend im Saale des „Hotel zum Kron­
prinzen" stattfinden sollte, mußte ausfallen, da 
der Besuch ein zu geringer war. — Eine Ente 
mit vier normalen Füßen ist wohl eine große 
Seltenheit. Ein solch junges Thierchen ist auf 
dem Hofe des Besitzers Gregerhierselbft zu sehen.

Vom Kreise Thorn, 16. Juni. (Schul-Spar- 
kassen.) Einen recht erfreulichen Aufschwung 
nehmen die Schulsparkassen in unserem Kreise, 
trotzdem sie erst seit Ostern bestehen. Neue 
Schulsparkassen wurden in letzter Zeit in Schar- 
nau, Ostaschewo. Stewken und eine zweite in 
Mocker an der evangelischen Mädchenschule ein­
gerichtet.

( F l ü c h t i g . )  Der Notar Oskar Krause 
in Düsseldorf ist seit Dienstag flüchtig. An 
diesem Tage erfolgte durch die S ta a ts ­
anwaltschaft eine Revision der Amtsräume 
Krause's, die unter Siegel gelegt wurden. 
Den Trauring Krause's fand man im Geld- 
schrank, ein gewöhnlich im Schreibtisch auf­
bewahrter Revolver war nicht mehr zur 
Stelle. Krause soll verschiedene Summen 
veruntreut haben, unter anderem auch Be­
träge, die für den Stempelfiskus bestimmt 
waren. Wenige Stunden vor der Revision 
wurde noch ein Bureauvorsteher, der Krause 
seine Ersparnisse im Betrage von 6000 Mk. 
zur Löschung einer Hypothek übergab, um 
diesen Betrag geschädigt.

( I n  d e r  A a c h e n e r  D o m b a u -  
l o t t e r i e )  fiel die Prämie von 300000 
Mk. auf die Nr. 30166. Der Hauptgewinn 
von 200000 Mk. fiel auf die Nr. 190091, 
der von 100 000 Mk. auf Nr. 62502.

(N a c h  d e r  N a r k o s e  g s t o r b e n . ) 
Die Gattin des Postdirektors Drost in 
Oppeln ist kurz nach einer Narkose, welche 
der Kreisphysikus Dr. Klose im Atelier des 
Zahnarztes Frömelt an ihr ausgeführt hatte, 
an Lungenlähmung gestorben.

( S e l b s t m o r d . )  Der 68 Jahre  alte 
Justizrath Hecker in Dresden hat sich in 
seiner Wohnung durch einen Revolverschuß 
aus unbekannten Gründen getödtet.

(G a t t e n  m o r  d.) I n  Duelken erschlug 
der Sattlermeister Hoff seine F rau  mit 
einem Beile; der kleine Sohn verrieth die 
That.

( G r u b e n u n g l ü c k . )  Nach einer 
Meldung aus Halifax (Neu-Schottland), vom 
16. Jun i hat eine sehr heftige Explosion 
in dem Kohlenbergwerk Caledonia am Kap 
Breton stattgefunden. Zwanzig Leichen sind 
bereits hervorgezogen worden. M an üe 
fürchtet, daß 120 P e r s o n e n  g e t ö d t e t  
worden sind.

( M e d a i l l e n  f ü r  d e u t s c h e  V e t e ­
r a n e n . )  I n  Brenham (Texas) wurden, der 
„California-Stacits-Zeitui'g" zufolge, am 16. 
v. M ts. an S5 deutsche Veteranen aus den 
Kriegen von 1864, 1666 und 1870171 die 
Kaiser Wilhelm-Zentenar-Medaille feierlich 
überreicht. „Das seltene Schauspiel", so 
schreibt das zitirte B latt, „hatte eine sehr 
zahlreiche Menge herbeigelockt. Die mit der 
Jubiläums-Medaille geschmückten Leute waren 
meist wohlhabende Farmer, die seit vielen 
Jahren in Taxas ansässig sind".

dieser aus der morgigen Elbsegelregatta bei­
zuwohnen.

Paris, 16. Juni, abends. Wie in letzter 
Stunde verlautet, wird DelcaffS morgen 
das Anerbieten Loubets, die Kabinets» 
bildung zu übernehmen, ablehnen. Wal deck« 
R o u s s e a u  wird das Anerbieten annehmen 
und alles aufbieten, mit der KabinetS- 
bildung zu Stande zu kommen.

Paris, 16. Jun i. Sonnabend Nachmittag wird 
Louüet mit mehreren ehemaligen Ministerpräsi­
denten konferiren, insbesondere mit Brifson, 
Melline und Ribot. Loubet wird voraussichtlich 
Delcassö den Auftrag, das neue Kabinet zu bilden, 
ertheilen. Auch der Name Waldeck-Rouffeau tritt 
sehr m den Vordergrund.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmami in Thor».

Telegraphischer rverltuer rvorsenbertchr.

Tend. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten P. Kassa 
Warschau 8 Tage . . . . .
Oefterreichische Banknote» .
Preußische Konsols 3 " /» .  .
Preußische Konsols 3'/. °/° .
Preußische Konsols 3 '/ ,V. .
Deutsche Reichsanleche 3°/o .
Deutsche Reichsanleche 3 '/,V.
Westpr. Pfandbr. 3°/<> neul. U. 
Wekpr.Pfandbr.3'/.°/» .  .
Posener Pfandbriefe 3'/,°/» .

Polnische Pfandbriefe 4'/>/°
Türk. 1°/» Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Rttiniin. Rente v. 1894 4°/, .
Disko». Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditansialt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/« "/»

Weizen:  Loko in NewhorkOktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß S vLt' 
Privat-Diskont 4 PCt. Londoner Diskont 3 PCt'

17. Ju n i l16.J»ni

216-30
j
216-50

— 215-88
169-55 169-70
89-40 89-70
99-20 99-40
89-40 99-20
99-40 89-78
99-20 99-40
3 7 - 8 8 -
96-10 96-70
96-50 96-78

102-30 102-25
100-10 100-10
27-25 27-30
95-10 95-20
91-50 91-80

194-50 195-50
199- 202-90
127— 127-50
96-25 96-25
84V. 8 3 -

40-60 40^10

Strasburg.)___________

Mannigfaltiges.
( D a s  S c h i f f s  U n g l ü c k  b e i m  

Z ü l l  ch 0 w e r  F  r e i s t a d e n )  in der Nähe 
von Stettin erfolgte in der Weise, daß die 
beiden etwa 100 Fuß langen Dampfer 
„Blücher" und „Pölitz" zusammenstießen. 
Der von Stettin kommende „Blücher" war 
im Begriff fortzufahren und der .Völitz" 
von Pölitz kommend, im Begriff anzulegen' 
Durch falsches Manoveriren des letzteren 
rannte sein Steven mittschiffs den „Blücher"
An'k dem ^  "> ^  «nigen Minuten.Auf dem Schiffe befanden sich hauptsächlich
Kinder aus den naheliegende» Ortschaften 

°us den Schulen in S tettin  Zurück- 
b-m A -« Dampfer zur Heimfahrt
benutzten. Die Gesammtzahl der Passagiere
d e r^ a rÄ te 'Ä -,!^ '4 angegeben, von denen 
letzt ^ re tte t  sein soll. Als ver-
d-r sich e i n  R - ! « ' '^ ^ «  Paffagier gemeldet, 
oer sich em Bem gebrochen hat und i« das 
Johanmter-Hospital in Züllchow

geborgen; doch werden die Bergungsarbeiten 
unausgesetzt betrieben. Alle Anstalten sind. 
getroffen, das Fahrzeug zn heben und die 
tt« Raum befindlichen Leichen zu bergen. 
Da die Vermißten sich auf verschiedene 
Ortschaften der Umgegend vertheilen, war es 
den Behörden bisher nicht möglich, die genaue 
Zahl derselben festzustellen.

( Ei ne  S p e n d e  d e s  K a i s e r s . )  Dem 
Droschkenkutscher Hermann Köhler in Berlin 
welchem, wie wir seiner Zeit berichteten, als 
er im Berliner Thiergarten verunglückte, 
der Kaiser Hilfe geleistet hatte, ist von 
seinem hohen Helfer eine Geldspende im 
Betrage von hundert Mark gesandt worden. 
I n  der Wohnung Köhlers in der Elbinger 
Straße erschien ein Leutnant des 51. Polizei- 
Reviers und übermittelte Herrn Köhler das 
Geschenk des Kaisers.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M a d r i d ,  15. Juni. Heute fand die 

feierliche E n t h ü l l u n g  der S t a t u e  d e s  
M a l e r s  B e l a s q u e z  in Gegenwart der 
königlichen Familie und des diplomatischen 
Korps statt. Der deutsche Botschafter von 
Nadowitz legte im Austrage Kaiser Wilhelms 
einen Kranz an der S tatus nieder mit 
folgender Widmung: „Belasquez, dem
Künstler von unvergeßlichem Weltrnst, dem 
ergebenen Diener seines Königs, dem 
glänzendsten Vertreter des VsMgeistes 
gewidmet im eigenen Namen und im Namen 
des deutschen Volkes vom deutschen Knffsr."

B e r l i » ,  17. Juni. (Spirltttsbericht.) 70er 
40.60 Mk. Umsatz 23000 Liter. 80er — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g ,  17. Jnn i. (Spirktusbericht.) 
Zufuhr 15000 Liter. gek. — Liter. Tendenz: 
— Loko 40,30 Mk. Gd.. 40,80 und 40.60 Mk. bez.. 
Ju n i 40.30 Mk. Gd.. 40.40 Mk. bez.. Ju li  40.50 
Mk. Gd.. August 41.00 Mk. Gd.. September 
41,20 Mk. Gd.

Standesamt Thorn.
Vom 10. bis einschl. 16. Juni d. J s . sind ge­

meldet:
») als geboren:

1. Schlossermeister Leopold Labes, T. 2. Laza- 
reth-Jnspektor Gustav Kuhtz, T- 3. Kaseruen- 
wärter Anton Majewski. T. 4. Braumeister 
Max Sperlich, S. 6. Arbeiter Carl Blumenberg, 
S  6. Sattlermeister Theophil Wroblewski, S. 
7. Arbeiter Jacob Murawski, T. 8. Maurer-

--------- - S . 9. Schiffsgehilfe
10. Oberkontroüeur

, ________ Straßenbahn Otto Bley, S.
11. Maurer Anton Golembiewski, T. 12. uuehel.

Neueste Nachrichten.
Danzig, 17. Juni. Herr Oberprüsident 

von Gotzler ist gester» Abend aus Posen, 
wo er den Sitzungen der Ansiedelungskom­
mission beiwohnte, zurückgekehrt.

Berlin, 16. Juni. Zu der General- 
Aussperrung der M aurer Berlins nahm 
heute M ittag eine vom Berliner Arbeit- 
geöerbnnd einberufene Versammlung der 
Berliner Bau- und Maurermeister Stellung. 
Erschienen waren über 400 Bauarbeitgeber. 
Der Vorsitzende, Baumeister Döbier, theilte 
mit, daß die Behörden wie auch die B an­
herren angesichts der Aussperrung den Ban- 
unternehmern gegenüber das weiteste Ent­
gegenkommen zeigten. Amts-Maurermeister 
Westphal-Steglitz wies auf die Nothwendig­
keit hin, den Berliner Kampf über ganz 
Deutschland auszudehnen. Aus diesem 
Grunde habe auch der Landtagsabgeordnete, 
Baumeister Feilsch, zu Beginn nächster Woche 
nach Berlin eine Versammlung des Bau­
arbeitgeberbundes von ganz Deutschland ein­
berufen.

Berlin, 17. Juni. Den Morgenblättern 
zufolge beträgt die Zahl der ausgesperrten 
M aurer 6000. — Staatssekretär von
Podbielski hat eine Verfügung an die Ober- 
postdirektion erlassen, welche eine ganz neue 
Regelung der Arbeitszeit bestimmt. — Ge­
neralmajor v. Brannschweig in Aachen ist 
zum Generalleutnant und Divisionskom­
mandeur in Posen ernannt worden.

Hamburg, 16. Jnni, abends. Nach dem Diner 
bei dem preußischen Gesandten unternahm der 
Kaiser am Abend eine Fahrt auf der Allster, 
welche mit den zahlreichen illuminirten Booten 
einen prächtigen Anblick gewährte. Am Alster- 
glacis bestieg der Kaiser eine Scnats-Equipage 
und fuhr unter erneuten stürmischen Kund­
gebungen der Menge nach dem Dammthorbahn- 
Hofe. von wo die Abreise nach Brunsbüttel um 
9V, Uhr erfolgte. I n  Brunsbüttel geht der 
Kaiser an Bord der „Lohenzollern", um von

b) als gestorben:
1. Maurerpolier und Eigenthümer Wilhelm 

Friedrich, 60 I .  8 M. 19 T. 2. Zimmermeister- 
wittwe P M in e  KttSzmink, 83 I .  6 M . 23T . 3. 
Sigismund Antczak, 10 M. 11 T. 4 Joseph 
Silbe 2 M. 20 T. 5. Anna Jeschke 1 1 . 13 T., 
6. ZiegeleiarLskterwittwe Eva Neumann. 71 
6 M. 11 T. 7. Minna Minder. 1 M. 12 T 
Agnes BiblewSki. 23 I .  5 M. 7 T. 9. Fleischer 
Hermann Wernick, 27 I .  8 M. 22 T. 10. Julianna 
Oczki. 8 M . 1 T . 11. früherer Organist Vincent 
Damski. 72 I .  8 M. 6 T.

0) zum ehelichen Aufgebot:
1. Restaurateur Julian  Zielinski und Theophila 

Sokulski-Plhwaczewo. 2. Kaufmann Hermann 
Stolzenberg und Johanna Segatz beide Königsberg 
i. P r. 3. Arbeiter Franz DhmczmSkr und Helene 
Pyrzewski beide Mocker. 4. Heizer OscarRnnae 
und Helene Pirk. 5. Postassistent Otto Mafchke 

nd Wanda Ebler Tiegenhof. 6. Arbeiter Franz 
^lebba nnd Wilhelmine Torkler. 7. RegierüngS- 

Supernrmerar Bruno Schröder «Potsdam um> 
Ottilie Kämpf. 8. Friseur und Hausbesitzer Oskar 
Hoppmann und Eunlie Klein.

Kirchliche Nachrichten.
SS°'S. 'LN 'L-5«' W-»-.

dienst: Superintendent Nehm.

treten durch M s  Sraästrset Oomxkm?. T arif Potzket 
durch die Auskunftei Schimmelpfeng in Bern« W., 
C h a r lo tten stra ß e  8 3 .

D ie diesjährige Nutzung der 
von uns Herrn Kiwtav Svtr in  
M o ck er  abgekauften, zwischen J n ste»  
burger Bahn und Lcibitscher Chaussee 
gelegenen R o g g e n f e ld e r  n n d  
Miesen soll

M . in 1». i. W.
10 Uhr vormittags

gegen gleich erfolgende Baarzahlung 
meistbietend im ,» G r » k r e n  J ä g e r "  
zu  M o ck er  v e r p a c h te t  werden. 
Pachtlustigen werden auf Wunsch die 
betreffenden Landstücke von 9 Uhr an 
gezeigt werden.

SslUstlanck,
Gesellschaft m. beschränkter Haftpflicht.



Heute früh «m S Uhr rief der Herr durch einen sanften 
Tod nach langem Krankenlager meine» lieben Mann, unser» 
thenren Vater und Großvater, den früheren Organisten

V » » v o i» b  O a -u rs L i
im Alter von 72 Jahren 2 Monaten und 16 Tagen zu Sich. 

Thor», 16. Juni 1899.

Ae tmnckx Wittbliibmn.
Die Beerdigung findet Sonntag den 18. d. M ts . nachm. 

4 Uhr vom Trauerhause, Gerechteste. 14, aus auf dem neustädt. 
Kirchhofe statt.

A e k tr iM m k »  A m .
F ü r den Dienst als

Schaffner
auf den Anhängewagen unserer 
Straßenbahn suchen wir für Sonn- 
und Feiertage unbescholtene kleine 
Handwerksmeister und Beamte und 
nehmen Meldungen auf unserem 
Bureau in der Schulstraße von 8 — 9 
Uhr morgens entgegen.
Die Betriebs-Verwaltung.

MhelmsMtz 8,
gegenüber derGarnisonkirche, Herrschaft! 
Wohnung, 1. Etage. 9 Zimmer, konf. 
Wirthschastsräume zu vernnethen.

F lu g u s -  S lo g s u .  
Desgleichen Gerstenstr. 3 freund 

liche Wohnung, 3 Zimmer rc., 4. Et^ 
fü r 280 M ark  zu vermiethen.
H W ö bL irtes  Z im m e r m it  u. ohne 

K abinet zu verm iethen. 
Bäckerstraße 1 8 ,1  T r .

(Neustadt)
nach 2 Straßen zu gelegen, 

m it großem Garten, Hofraum u. E in ­
fahrt, zu jedem Geschäft oder 
F ab rik a n la g e  geeignet, preiswert- 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
6. p6tn>l(ou,8kr, Neust. M ark t 14, 1.

A m  A lls täd tiftlre rr M a r k t  oder 
in  der N ähe desselben Z S "  em 
Geschäft oder

G e j W t S M i i W c k
nrit H o f zu miethen oder zu  
kaufen gesucht. Anerbieten u n ter  
s o .  an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.________________—

zur sichern Stelle zu ver­
geben. Wo, sagt die 

Geschäftsstelle dieser Zeitung.________

ISA» Mark
gegen hohe Zinsen und sicheres 
U nterpfand  gesucht. Anerbieten  
u nter „G eld" m it  Anforderungen  
an die Geschäftsstelle dieser 
Zeitun g  erbeten.

auch getheilt zu vergeben. Z u  er­
fragen in  der Geschäftsstelle dieser 
Z eitung._________________________

AloMsttiMil-
V o W M lM tz

k l i k r a s l l j l  M k i i I n iM .
Der Verkauf von

läkrlingsböolLtzn
zu Klassenpreisen von 100 bis 150 
M ark hat m it dem

15. Juni 18SS
begonnen. Durchschnittsgewicht der 
Böcke I8S Pfund.

v i s  6 u l 8 v e r v a ! 1 u n g .

Trakehner,
br. W., 6 6 I . ,  Pedigree, 

ger., lammfromm, 
flo tt f. schw. Gew., verkäuflich. Näheres 
in « .  p s lm 's  Reitinstitut.________

Reitpferd,
brauner ostpreuß. Wallach, 
vierjährig, 5 Fuß 4 '/ .  Z o ll 

truppensromm, ange- 
nehme Gänge, zu verkaufen. Preis 
1000 Mark.

S im p s o n , Leutnant 
im Fuß-A rtille rie -R eg im ent N r. 11, 

Feste König W ilhelm 1.

Pianoforte,
neu, b illig  zu verkaufen.
__________ Coppernikusstr. 24. 1 T r.

D am en -F ah rrad
steht « M -  b illig  zum V erkauf. 
R estaurant „ Z u m  K Lm m chrn", 

T ho rn , Gerechtestraße 3.

Hochfeine

empfiehlt
M o l » .

NmMtchmW
3 Stück 25 Pfeiinia

Ais»-
empfiehlt ________

8prsltt Im isr-
Hundefutter

Probepacket 50 Pfennig, 
empfiehlt

ttekrm'e-i lketr.

«ff. Maler. Thorn,
Heiligegeistratze Nr. 7/S.

Nach langjähriger Thätigkeit in  größeren Städten des I n -  und Aus- 
landes, sowie m it den

W eite»  m im  Bnchk v s llW i- m im t,
empfehle ich mich einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung zm 
Ausführung aller in  mein Fach schlagenden Arbeiten, als

Detsratim- md Aubeiimltkki, Fmdk« 
und OelMrichen. saune TuMerrn.

Jeden m ir überwiesenen Auftrag werde ich sauber, schnell und b illig  
ausführen und bitte ich, mich gütigst unterstützen zu zu wollen.

Hochachtungsvoll
L a v L s r r s l L L .

TmeWmt Vi> ImeiihliliHiihe
werden fü r  jeden P r e is  ausverkau ft.

«Kinns A-Isek Naeiil.

M W U fü r  Hansgebranch und alle  gewerblichen Zwecke 
verdanken ihren W eltruf der vorzüglichen Q ua litä t und 
großen Leistungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate 
der S inger Co. auszeichnen. Der stets zunehmende Absatz, 
die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Aus­
stellungen und das über 40jährige Bestehen der Fabrik 
bieten die sicherste und vollständige Garantie fü r deren Güte. 
K o s te n fre ie r U n te rb r ic h t auch in  d e r  M o d e rn e n  

Ä u r rM i lk e v e i .  
R e p a ra tu rrv e rk s ta tte .

Singer Lo. Nähmaschinen Akt.-Ges.
T h o r n ,  Bäckerstraße 33 .

Fahrrad-Schule
im Zimmer

dürfte  w oh l fü r T h o rn  etw as  
Neues sem.

kill plltevtirtvr Lpp»rst
anf drehbaren W alzen  zum  

schnellen und sicheren

kckrm ksMahms
steht fü r  D am en  und H erren  

zu r gefl. Benutzung bei

Maller Lruel,
K ahrrad han d lm rg »

Albrechtstraße,
Ecke Friedrichstraße.

Z Stellung, Existenz, höheres Gehalt Z
^  erlangt man durch eine gründliche ^

rll»f>S«l8e>I« kllMllllllg.r
^welche in  nur 3  M o n a te n  von^ jedermann erworben wechen kann ^

^  K ö n lg l. behördl. konzessionirte A nsta lt. ^

8. WestMiWes Billidesschießeil Tharii
am 23.. 24., 25. Juli rr.

F ü r  diese Festtage werden in  S ta d t  u. S r o m v re g e r  K a rs ta d t

möblirte Zinlmer "MG
fü r  die fremden Schützen gesucht. Angebote m it  P re is a n g a b e , 
welche spätestens bis 1. J u l i  entgegengenommen werden, sowie 
Anm eldungen fü r etwaige

Freiquartiere
nehmen entgegen die H e rre n : K aufm ann  «  U e o id ie k , A lts ta d t. 
M a r k t  SO . n  Uhrm acher U-oui« v ru n m a io , U eastäd t. M a r k t  1 8 .

Z L « r  I  S S L L L I L S »
weltberühmterHaarfarbe-Miederhersteller" ist das 
beste Haarfärbemittel der W elt. Ohne B le i und 
Schwefel. Durch paarmäliges Einwaschen erhält jedes er­
graute Haar seine frühere echte Farbe wieder, ohne die

Garantie fü r Erfolg. 
„Chemisch analystrt, ärztlich empfohlen L. Flasche 3 und 9 M ark direkt 
beim Erfinder. G o ld -F e e n -W a s te r^ a rfü ^  B e r l in ,  iek
n u r M itte ls traß e  V1. 6 M a l präm iirt. Gegründet 1872.

I Alleinverkauf fü r T h o rn  und U m gegen d : »»sui N s b s p , Culmerftraße.

ü N ü M M r r r r N ^
lleparatuken «

^  MUMSU. IgHk liM ll-IlW llM.
A « s « W m  >ü A « M l > ,

sowie an - ^

silmmtliihell lalldVirthschaftttlhm NaWoev,
Einziehe» von neuen

Feuerbuchse« und Sie-eröhren
übernimmt und führt zu billigsten Preisen aus ^

n  k. v lS M , ÜIAU,
______ L ls e u K lv s s e r e k ,  m

U«s8eIsLl»M«äv uud 8l.soIi!neotsd.IIr.

Aemn ListnW.
M M "  S o n n ta g  frü h  5 ,2 0  *M W

vom Hauptbahnhof:

K W lM  «ch Rk«e.
Dimsta,. adcuss 8-/, Uhr:
M k »  8«WN4«UNt.
R.-B. „Vorwärts".

10 Uhr Abfahrt nach Briesen.

Jeden Sonntag :
W «  m ih  M l > W .

Abfahrt
Thorn S tad t 2 Uhr 55 M inuten, 

von Ottlotschin 
9  Uhr 15  M inuten abends.

(Auf dem Vergnügungsplatz Schutz 
gegen Regenwetter fü r 1000 Personen).

ÜlS OONlHllH»

K astliaus  lluklak.
Jeden Sonntag:

Tanzkvanzchen.
Es ladet freundlichst ein

N d s l « « .
Apfelwein. Nektar,

per Flasche 1 M k.,

Bivnenwein
per Flasche 0,85 M k.,

garant. unvergohren, alkoholfrei,

Apfelwein glanzhell
per F l. 0,45 M k.. bei 10 F l. 0,40 Mk.

MmÄttMili
per F l. 0,50 M k., bei 10 F l. 0,40 Mk.

Moselwein
per F l. 0,50 M k., bei 10 F l. 0,45 Mk.

W«mi>>.WiinA«e
per Flasche 1 M ark "W U

sendet franko Hans
und empfiehlt

ll. tsllislilö m M M
llromberger- u. Schulstraßkn-Lcke.

ÄrzWcht« W t n  Ast
in  P'ostkolll pro P fu n d  25 P fg .. 
größere Posten b illig er, h a t ab­
zugeben n u r gegen Nachnahm e
n .  « o i i s r .  M o lk . K l.  B a u m -
g a r t  b e iN rk o la ik e n , W estpreunen.

A« M r  WWH
ist b illig  zu verkaufen.

L ekm re lt, Grabenstraße 10.

Für die Küche!
v r .  O e tke rs  B a ckp u lve r, 

v r .  O etkers B anille -Zucker, 
v r .  OetkerS P n d d in g -P u lv e r  

L 10 P fg. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von

/ ln lo n  X o o r« ,s ra .  
k»snl « to d s r .

zum sofortigen Eintritt gesucht. 
6<ml>8kllkck kür Vkg88tzrltzitllllZ8-

«»<! k iü iiz li8 llt iv n 8 -s t l l lL Z H ll,
q .  m . i>. 8 . ,

Atize NtWUchtW
fü r Bauarbeit und Ins ta lla tion  finden 
bei h o h e m  L o h n  dauernde Be­
schäftigung.

0. llsnk, Klempnermeister,

M i M  WkikUskllkll
verlang t kleinou'slil,
___________M arienstraße  9, 1 T r .
Qehrstelle fü r einen jungen Menschen, 

Sohn ordentl. Eltern, im  Kolonial- 
oder Getreidegeschäft gesucht. Gefl. 
Anerbieten unter kü. in  der Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Unverheiratheter, ordentlicher

Kutscher
kann sofort eintreten in

k»s lm 'a  Reitinstitut.

M aurer
erhalten dauernde Beschäftigung.

k> . H lv in ß jv ,  Baugeschäft.
Portierstelle

vom 1. J u l i  zu besetzen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Arbeiter
bei h o h e m  L o h n  können sich 
melden.

V l i u v r  L  H u u u .

Killt BliWItttiil
m it guten Zeugnissen jucht Stellung 
per 1. J u li,  eventuell später. Angebote 
unter t t .  an die Geschäftsst. d. Ztg.

Z k S F § /s / -
i 8 o r » i r t a §  Ä s »  1 8 .  « 1 » » !  1 8 9 9 .

(Streich- und Blasmusik)
ausgeführt von der gesammten Kapelle des Infanterie-Regim ents von der 
M arw itz (8. Pomm.) N r. 61 unter persönlicher Leitung des Stabshoboisten

V . S ta r k .
Ansang 4  Uhr nachm. — Ende gegen 10 Uhr.
Eintrittspreise:

I m  V o r v e r k a u f  in  den Zigarrenhandlungen von v u s ^ u Z k l ,  
Breitestraße, und O lüekm a im  -  L a lls lck , 
Altstadt. M arkt, A rtushof- 
Einzelperson 20 Pfg.
Fam ilie  (3 Personen) 40 „

An der Kasse: Einzelperson 25 „
Fam ilie  (3 Personen) 50 „

Von 7 Uhr abends ab Schnittbillets zu 15 P fg.

Während des Conrerts: 8jN llKlll i>tk Ä!kftl)fi)!ltllillt.
i«K« sowie p ro m p t»  j
konom des Ziegelei
6. Zpikeker.

F ü r g u t»  H p e if r u  u n d  G e trä n k e  sowie p ro m p te  B e d ie n u n g  
ist bestens gesorgt. Der Oekonom des Zicgeleiparks:

Gasthans
zu Gurske.

M ein  Lokal m it schönem G a rte n »  
T anzsaa l»  K e g e lb a h n  ete. bringe 
ich den verehrlichen Vereinen rc. in 
gefällige Erinnerung. Dasselbe ist sowohl 
auf dem Land- wie auf dem Wasser­
wege bequem zu erreichen und seit 
vielen Jahren ein

beliebter Ausflugsort.
F ü r gute Speise« und Ge­

tränke zu mäßigen Preisen sowie 
anfmerkfame Bedienung wird, 
wie bekannt, stets gesorgt.

Hochachtungsvoll
k t .  K S Ä I l L « .

—  frnnr. ttaar-
uncl kaÄ-eNxi^
schnellst. Mittel z. 
Erlang, ein. stark. 
Haar. und Vart» 
Wuchses, u. i. all. 
ssomad., Cinct.u. 

»-Bals. entsch. vor­
zuziehen, d. viele 
Dank.u.Anerken« 
nungsschr. bew.

-Motz xsksni.
L Dose Mk. 1.— u. 2.— nebst Gebrauchs- 
anweisung u. Garantiesch. Vers. discr. pr. 
Nachn. od. Eins. d. Vetr. (a. i. Briesm. all. 

Länder). Allein echt zu beziehen durch

psrkiimerisksbr. Iläv^vl',
Lüvrdur§-Vorxko1äs.

As Me Wiim«
empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften in  und außer dem Hause, 

k . tte ü n lg . Bachestraße 12

Perfekte Köchin
per 1. oder 15. J u l i  ge s u c h t .  
V Ia i-s  t - v o l - ,  Coppernikusstr. 7.

Fabriknmdchen
stellt ein

ttennmann 1komL8, Honigkuchenfabrik

V srse liisä . pai^.
lisuvlllo Mu8tf. prsibUsw js 30 pfg.

L M s le  K U  » i-M s l. j.1

M ö b l i r t e s
Zimmer, Kabinet u.

Bnrschengelatz "V G
zu verm iethen. Sckloßstraße 4.

lji« WmTWMchm«
von 2 Zimmern und Zubehör, auch 
zum Bureau passend, von s o f o r t z u  
vermiethen Tuchmacherstraße 11.

M lim olm .
Das heute Abend aus dem Fuß- 

Artl.-Schießplahe stattfindende
Nachtschietzen

kann von hier aus am allerbesten be­
obachtet werden.

Hente, Sonntag, 18. d. M ts .:
G ro ß e s

Tanzkränzchen
S V  im  neuen Saal, vorher

UnterhaltulWiiilO.
Anfang 6 Uhr abends. Entree frei.
________________________ K lu g s .

Vkiener'LaleMekei'.
Jeden Sonntag:

nachmittags von 5U hr 'M W  ab

UüterhilltüWsMßk
im  S a p lo n  ^

m it nachfolgendem

Tanzkränzchen.
________ Entree 10 Ps.________

2 mövlirte Zimmer
zu vermiethen Strobandstraaßc 20.

W lic k s  Nüötn, M ixet
und Burschengelah zu vermiethen 
Tuchmacherstraße 11, 1 Treppe.

Tägliöher Kalender.

1899.
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Hierzu 2 Beilagen und illu - 
strirtes Unterhaltungsblalt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in Tdorn.



1. Beilage zu Nr. 141 der „Thoruee Presse"
Z-imtag den 18. Juni 18SS.

Preutzischer Landtag.
^  Abgeordnetenhans.
76. Srtzung am 16. Juni. 11 Uhr.

Am Ministertische: Dr. v. Miquel.
der Tagesordnung stand an erster Stelle 

ne Interpellation der Abgg. Rören, Dr. Litze und 
Genossen: „Aus welchen Gründen hat die Staats- 
regiernng den in der Thronrede am 16. Januar 
d. J s .  angekündigten Gesetzentwurf, betr. die B e- 
s t e u e r u n g  d e r  W a a r e n h ä u s e r ,  dem Land­
tage noch nicht vorgelegt, und für wann ist die 
Vorlage zu erwarten?"
,  Nachdem Vizepräsident des Staatsministerinms 
Dr. v. M i q u e l  sich bereit erklärt hatte, die 
Interpellation sofort zu beantworten, erhielt das 
Wort zu ihrer Begründung

Abg. R ö r e n  (Ztr.): Der Umstand, daß der 
angekündigte Gesetzentwurf, betr. die Besteuerung 
der großen Waarenhauser. noch nicht dem Land­
tage zugegangen ist. hat eine sehr ungünstige 
Wirkung auf dre Kreise gehabt, die Schutz gegen 
das Waarenhaitswesen beanspruche» und denen 
dieser Schutz auch verheißen ist. Das Unter- 
»ehmerthnm ist durch das Ausbleiben dieses Ent­
wurfes ermnthigt worden, Mit der Nengrnndniig 
von Waarenhäusern vorzugehen. Das Waaren- 
hanswesen habe in , erschreckender Weise zuge­
nommen. Für Preußen drohe eine weitere Ueber- 
schwemmnng mit Waarenhaniern, nachdem in 
Bayern bereits ein Gesetzentwurf, wie wir ihn 
wollen, znr Annahme -"langt ist. Redner schließt 
mit der Hoffnung, daß die Regierung die Ein­
bringung der angekündigten Vorlage wenigstens 
nr das nächste Jah r in sichere Aussieht stellen

. Finanzmiuister Dr. v. M i g u e l :  Die Re­
gierung hat es wiederholt für nothwendig erachtet, 
daß dem Kleingewerbe Erleichterungen zugebilligt 
werden rm Konkurrenzkämpfe mit den großen 
Waarenhansern, zumal diese unter viel günstigeren 
Bedingungen ihr Gewerbe betreiben. Entsprechend 
der bisherigen Steuerpolitik habe die Regierung 
geglaubt, die Besteuerung der Waarenhäuser 
zunächst den Kommunen überlassen zu sollen. 
Nachdem die diesbezüglichen Anregungen sich als 
wirkungslos erwiesen, habe die Regierung sich 
entschlossen, von Staatswcgen vorzugehen. Der 
ovn ihr ausgearbeitete Entwurf, der den Handels­
kammern und Gewerbekreisen unterbreitet worden 
isw hat aber durchweg eine abfällige Kritik er­
fahren. Ih re r Zusammensetzung cnt,prechend 
haben die Handelskammern jede weitere Sonder- 
bestenerung der Waarenhäuser abgelehnt; das 
Kleingewerbe dagegen habe den Entwurf unge­
nügend befunden, weil es eine Umsatzsteuer wünsche. 
Bei der Ausarbeitung des Entwurfes haben sich 
nun große Schwierigkeiten und demgemäß auch 
große Meinungsverschiedenheiten im Staats- 
niinisterium herausgestellt. Dies sei der Grund, 
weshalb die Vorlage noch nicht an den Landtag 
gelangt sei. Der Minister meint, daß Gleich 
gewicht bei der Gewerbesteuer für das Klein 
gewerbe und die Waarenhäuser zur Ungleichheit 
führe, infolge dessen sei die Einführung der pro­
gressiven Gewerbesteuer, die die großen Waaren 
Häuser schärfer faßt als das Kleingewerbe, noth­
wendig. Der Minister schloß mit der Hoffnung, 
daß es gelingen werde, die Schwierigkeiten und 
Meinungsverschiedenheiten zu überwinde» und 
dem Landtage in der nächsten Session den ver­
heißenen Gesetzentwurf zu unterbreiten.

Auf Antrag des Abg. v. Hehdebrand lkons.) 
wurde nunmehr in eine Besprechung der In te r­
pellation eingetreten.

Aba. H a u ß m a n n  (natl.): E r finde es be 
gre,stich und erklärlich, daß die Regierung mit der 
Einbringung des Entwurfs gezögert habe. Eine 
derartige Materie einheitlich zu regeln, sei 
schwierig. Das Kleingewerbe werde vor allem 
darauf bedacht sein müssen, das Genossenschafts­
wesen für sich auszunutzen und sich dadurch im 
Kampf gegen die Großbetriebe zu stärken.
 ̂ Abg. v. B r o c k h a u s e n  (kons.): Die Zusage 
.̂er Regierung, daß trotz der Schwierigkeiten der 

der nächsten Session kommen solle, 
Genugthuung. Der Entwnrf sei 

m " / ^ e h  ihm entgegenstellt, fordere 
« i^^ei^llnn^der Sozialdemokratie, deren Weizen 
unr bei Unordnung blüht. Deshalb hätten in 
Bayern nur die Sozialdemokratin gegen denEnt- 

gestimmt. Die Besteuerung der Waarew 
Häuser sei ein wirksames Abwehrmittel gegen die 
Sozialdemokratie. E s empfehle sich eine progressive 
Gewerbesteuer m Verbindung m it einer Umsatz­
steuer.

Abg. Go t h e i l «  (fr. Vgg.) bekämpft den in 
Aussicht gestellten Entwnrf unter Siiuveis auf 
das ablehnende Gutachten der Handelskammern.

Nach weiterer Debatte, die wesentliches Interesse 
nicht bot. wurde die Besprechung der Interpellation
für erledigt erklärt. ,,

.Die zweite Lesung des Kommuualbeamten- 
gesetzes wurde durch so bloo-Annahme erledigt- 

Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr.
^ .Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. Dritte
»°>ung des Kommilnalbeamtengesetzes. Airtrag 
nM xrhans. betr. Aufhebung einer alten Kon- 
giiter^ derordnnng. Antrag Kanitz, betr. Renteil-

Schluß 3 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Am B ä h u n g  am 16. Juni. 1 Uhr. 

v. B »low 7U K rathstisch^ Graf v. Posadowskh.

Hanses^staiid c>^besordnung des gut besetzten 
des Gesetzes, b a r s te r  S telle dre erste Berathung 
britischen Reiche ' ^  Sandelsbeziehungm zum 
Genehmigung nach d A "  Bundesrath /acht die 
m i t E n g I a n  d bis »' d e l s p r o v  r s.o r  l u m

hinaus, an welchem T a a ' . ^  ^ . . w ä r t i a e

Abg. Graf Kan i t z  lkons.): Als der Reichstag 
im vorigen Jahre das Handelsprovisorium ver­
abschiedete. hoffte man, die dem Abschluß eines 
Handelsvertrages entgegenstehenden Schwierig­
keiten zu überwinden. Die letzteren hätten sich 
jedoch eher vermehrt als vermindert. Die 
Schwierigkeiten lägen in dem Bestrebe» der 
englischen Kolonien, größere Selbstständigkeit 
inbezng auf die Zollverhältniffe zu gewinnen. 
Wir müssen unseren autonomen Zolltarif so aus­
gestalten. daß er ein wirksames Schutzmittel 
bildet, um überall uns Gegenleistungen für ge­
währte Meistbegünstigung zu sichern. Nun wird 
von uns die Vollmacht verlangt, England und 
dessen Kolonie» die bisherige Meistbegünstigung 
auf unbestimmte Zeit zu gewähren. Dabei ge­
währen die englischen Kolonien uns nicht die 
Meistbegünstigung, die das Mutterland genießt. 
Das sei ein ungünstiger Zustand, der sich ver­
schlimmern würde, wenn wir das Handels­
provisorium nicht wie bisher auf ein Jahr, 
sondern auf unbestimmte Zeit verlängern. Redner 
schließt mit der Bitte, die Geltungsdauer des 
Provisoriums nur auf ein Ja h r  festzusetzen.

Abg. D e i n h a r d t  (nl.) fürchtet, daß bei 
den vorgeschlagene» Maßnahmen die Weinans- 
fuhr nach England leiden könnte. E r hoffe, der 
Reichskanzler werde seinen Einfluß geltend 
machen, damit der deutsche Weinhandel nicht ge­
schädigt werde, Im  übrigen spricht auch dieser 
Redner sich für Begrenzung des Sandeisprovi­
soriums auf ein Jah r aus.

Abg. v. K a r d o r f f  (Np.) schließt sich diesem 
Antrage an.

Abg. Dr. R ö s i ck e - Kaiserslautern (Vor­
sitzender des Bundes der Landwirthe): M it den 
Ausführungen der Herren Vorredner kann ich 
mich in s achl i che r  Beziehung im allgemeinen 
einverstanden erklären, nicht aber mit der Auf­
fassung. die diese bezüglich unserer Stellungnahme 
zu England haben. Ich bin nicht in der Lage. 
der Vorlage in der vorliegenden Form zuzu­
stimmen. weil ich nicht glaube, daß die Interessen 
des Reiches genügend gewahrt sind. Bei anderer 
Behandlung und anderer Stellungnahme bei 
zollpolitischen Fragen würden wir mehr erreiche». 
Wir leben in der Zeit einer gewisse» nervösen 
Plötzlichkeit. Was heute als Ziel hingestellt wird. 
als absolut richtig und erstrebenswerth, ist 
morgen unter Umständen schon vergessen. Wenn 
wir heute auf das vorgesteckte Ziel Hinmarschiren, 
kommt es vor und ist auch vielfach schon einge­
treten, daß man sich morgen schon wieder rück­
wärts konzentrirt. (Heiterkeit.) Und bei alledem 
wird dann immer von einem großen Erfolge ge­
sprochen. Man lebt sich in den Gedanken hinem, 
ungeheures erreicht zu haben. Die Handelsver- 
tragsbedingungen zu England sind ein Beweis 
dafür. AIs 1897 England den Vertrag kündigte, 
hieß es allgemein: Gott sei Dank. nun sind wir 
in Deutschland in der Lage, England unsere Be­
dingungen zu diktire». Die „Hamb. Nachrichten" 
schrieben damals: Die deutsche Diplomatie müßte 
blind sein für die Schwäche unseres Partners, 
wenn sie die günstige, durch Kündigung des Ver­
trages geschaffene Lage nicht ausnutzte und Eng­
land nicht zwänge. Gegenleistungen für unsere 
ihnen unentbehrliche Meistbegünstigung zu ge­
währen. Diese Auffassung wurde allgemein für 
richtig gehalten. Als dann. im vorigen Jahre 
von, Bnndesrath die Ermächtigung nachgesucht 
wurde. England für das nächste Jah r die Meist­
begünstigung su. aewahren. herrschte in Re­
gier».,gskreise» die Auffassung, daß die Kolonien 
ein Annex zn England sei«, und ihre handels­
politischen Bezwungen nicht selbststandig ausge­
stalten dürfen. Diese Auffassung haben die ver­
bündeten Regierungen jetzt aufgegeben. Sehr 
bald schon traten die Befürchtungen ein. die da­
mals in der Lnft lagen. Obwohl wir England 
die Meistbegünstigung mit Einschluß Kanadas 
gewährt haben, erhielten wir von England die 
Meistbegünstigung, nicht aber von Kanada. 
Kanada gewahrte der Einfuhr aus dem M utter­
lande eme Vergmistignng von 25 pCt. Damals 
sagte die „Koln. Ztg ". daß Deutschland England 
gegenüber unter keine» Umständen die Meist- 
bköüE'Mmg bewilligen darf. wenn Kanada die 
deutsche Einfuhr ungünstiger behandle. Heute 
becht es aber. ,a. England hat Zollsreiheit. Eng- 
em!n°»"^Eeluei> Einfluß auf seine Kolonien: wir 

uicht zwingeii. daß seine Kolonien 
rn rü c k w - i^ '^ ^ Ä lt 'M ''«  geben. Das ist ein 

A nffaN m ^"-»^» Regierung gegen ihre frühere 
Schwache vor dem Auslande.

Aequivalent für die Mcistb gsii,st^,,, q in E n ?
K o l l e g gewähren.

leistungen de^spl'ucht. So stellt Amerika heute 
bereits den sah auf. j a w o h l  Meis tbeaünst i -
g u n g . a b e r  n ur  g e g e n  b e s o n V e r e  tz)"egen- 
I eist  un  gen-

stellen fest. daß England nach wie vor die voll- 
berechtigte Leitung ferner Kolonren in Händen hat. 
Englische Nechtslehrer. wre Dr. Karl Greh. und 
deutsche Autoritäten wie von Holtzendorff und 
von Stenzel haben dieselbe Auffassung; daß das 
Mutterland keinen Elnfluß arrf seine Kolonie» 
haben sollte, ist nicht, denkbar. Wer schützt den» 
die englischen Kolonien, wer hat die Macht in 
Länden? Doch nur England. Deshalb geht auch 
das Bestreben der englischen Kolonien dahin, die 
Flotte zu einer Reichsflotte S» machen, selbst theil- 
zunehmen an den Kosten der Flotte. England 
hätte ja sehr leicht aus Rücksicht auf das gute 
Verhältniß mit Deutschland d,e Begünstigung 
seiner Einfuhr nach Kanada ablehnen können. Wie 
kann man da behaupten, England ser nicht Schuld 
daran, daß seine Ausfuhr in Kanada besser be­
handelt wird. als die deutsche. Die Aeatsr SrltLin 
Bewegung beweist, wie eng das Gefühl der Zu­
sammengehörigkeit mit dem Mutterland- ist und 

>wie man daraus ausgeht, England mit fernen

Kolonien zu einem Zollreich zu vereinige», und auf 
der einen Seite England in seinen Kolonien und 
auf der anderen die Kolonien in England zu be­
günstigen. Dies zu verhindern muß im Interesse 
aller anderen Länder liegen. J e  mehr nämlich 
jener Gedanke durchgeführt wird, um so nach- 
theiliger wird unser Handel beeinflußt. Daß das 
Ziel Englands dahin geht, beweisen die Erklärungen 
des englischen Kolonialministers bei Kündigung 
des deutsch-englischen Vertrages. England kün­
digte den Vertrag, weil es die Schwäche Deutsch­
lands, seine Nachgiebigkeit in handelspolitischen 
Beziehungen Amerika gegenüber beobachtet hatte. 
Mau wende uns also nicht ein. wir hätten keine 
Waffe gegen England, thatsächlich ist England von 
uns abhängiger als wir von England. Bei der 
Einführung von Ursprungszeugnissen würde auch 
die Differenzirung der Waaren Kanadas wirksam 
sein. Es ist richtig, daß ohne die Ursprungszeng 
Nisse die Differenzirung nur eine platonische Maß 
regel ist. Es wird nöthig sein, in einer Resolution 
die Regierung zur Einführung der Ursprungszeug­
nisse aufzufordern. Man sagt nur hauptsächlich in 
Kreisen der Industrie, die englische» Kolonien seien 
nebensächlich, unser Hauptinteresse beruhe in dem 
Verhältniß zu England, weil wir nach England 
viel mehr ausführen als nach den Kolonien. Das 
ist ein Irrthum . Unser Handel ist nach England 
hauptsächlich Durchgangsverkehr. Im  Verkehr 
mit England selbst überwiegt die Einfuhr zn uns; 
dadurch verringert sich unser Interesse an Eng­
land erheblich. Wir müssen dafür sorgen, die 
Meistbegünstigung von den englischen Kolonien mög­
lichst schnell zu bekommen. Eine Verlängerung 
des Provisoriums auf unbestimmte Zeit würde uns 
in eine ungünstige Lage bringen. Wir müssen 
schnell handeln und etwas daran setzen, um so 
großer ist der spätere Gewinn. Wir müssen unter 
allen Umständen die Vollmacht beschränken mit 
der Begründung, daß wir eventuell z» Abwehr- 
maßregeln übergehen, wenn die englischen Kolonien 
uns differenziren. D ir  sehen, wie alle Länder, 
die energisch gehandelt habe», in handelspolitischem 
Vortheil sind. während wir mit unserem Zurück­
weichen in Nachtheil gerathen. Meines Erachtens 
arbeiten wir viel zu lange an der Aufstellung des 
Zolltarifs. Ich erkenne den Fleiß der Behörden 
an. ein schnellerer Fortgang der Arbeiten wäre 
aber dringend nöthig. Es muß endlich einmal 
ausgesprochen werden, daß man in weiten Kreisen 
des Volkes überzeugt ist. daß unsere Regierung 
nicht mit dem nöthigen Nachdruck dem Auslande 
gegenüber auftritt, den sie vermöge unserer Macht­
mittel anwenden kann. Es muß ausgesprochen 
werden, daß man in weiten Kreisen über die Zn- 
muthungen. die uns das Ansland bringt, entrüstet 
ist, und daß man es nicht versteht, daß nicht mit 
größerer Energie als bisher gegen solche Zu- 
muthungen Front gemacht wird. Ich halte mich 
für verpflichtet, die Auffassung, die immer mehr im 
deutsche» Volke Platz gewinnt, zum Ausdruck zu 
bringen. Sie alle werden Wohl mit mir der Ueber­
zeugung sein. daß wir nur den Wunsch haben 
können, daß Deutschland in alter Kraft und 
Stärke dasteht. Aber nicht dadurch werden wir 
diese Kraft und Stärke dem Auslande gegenüber 
zum Bewußtsein bringen, daß wir fortgesetzt zurück­
weichen. sondern allein dadurch, daß wir den 
deutschen Geist, den Bismarck so kräftig zum Aus­
druck gebracht hat. dem Auslande gegenüber zeigen. 
Und wenn wir das thu», dann werden wir auch 
bessere Handelsverträge abschießen, als bisher. 
(Beifall rechts).

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h :  Die Re­
gierung vertrete die deutschen Interessen mit der 
größten Entschiedenheit, es ser aber schwer, es 
allen recht zu machen. Er. Redner, Verkehre alle 
Tage mit Interessenten die einen verlangen bei 
jeder Gelegenheit Zollkrieg, die anderen bitten 
flehentlich, davon abzustehen. M it England in 
einen latenten Zollkrieg zu gelangen, können wir 
nicht verantworten. Wir bitten um die Vollmacht, 
behalten uns aber vor, von Fall zu Fall zu prüfen, 
wie weil wir Meistbegünstigung gewähren dürfen. 
Die Einführung von Ursprungszeugnissen habe 
keinen Werth, Papier sei bekanntlich sehr geduldig. 
Der neue Zolltarif werde zeitig genug fertig werden 
und im Herbst dem wirthschaftlichen Ausschuß vor­
gelegt werden. Ob die Geltungsdauer der nach­
gesuchten Vollmacht befristet werde oder nicht, sei 
ihm gleichgiltig.

Direktor Re i c h a r d t  vom Auswärtigen Amt 
bestätigt dem Abg. Deinhardt. daß unser Bot­
schafter in London wegen der Erhöhung des Wein­
zolles vorstellig geworden sei.

Abg. D r.Paasch  e tu l): E r finde es befremd­
lich, daß i» der Begründung zur Vorlage nicht ge­
sagt worden ist, weshalb der Abschluß der Handels­
verträge mit England und seinen Kolonien bisher 
nicht erfolgt ist. Auch in England mache sich eine 
Bewegung für Retorsionszölle gegen die Ausfnhr- 
prämien zahlenden Länder geltend. Da müsse man 
doch fragen, ob wir das alles uns gefallen lassen 
dürfen. Herr von Marschall habe die Differenzirung 
des Prämicnznckers für eine Verletzung des Handels­
vertrages erklärt; er. Redner, hätte gewünscht, daß 
die Regierung auf diesem Standpunkt verblieben 
wäre.

Abg. Dr. Ha hn  (Direktor des Bundes der 
Landwirthe), erklärt, daß er in dieser Frage nicht 
vom agrarische», sondern vom Standpunkt unserer 
Exportindustrie spreche. Er bedauert, daß dre 
Vorarbeiten zur Aufstellung eines Zolltarifes so 
langsam und mit einer solche» Professor«!?» Gründ­
lichkeit vor sich gehe. Das habe nur einen Pro­
fessoraten. aber keinen praktischen Werth. I n  
unserer schnelllebigen Zeit. in der die Produktwns- 
bedingungen sich so schnell ändern, in der eine 
einzige Großmühle 106 kleine Mühlen der Nach­
barschaft in wenigen Monaten zermahle, mußten 
solche Vorbereitungen schneller gemacht werden, 
wie es Bismarck im Jahre 1879 und wie d,e 
Amerikaner es bei Aufstellung des Mac Kmleh- 
Tarises gethan haben. I n  ansfnhrlicher Weise 
bespricht auch dieser Redner sodann das Verhält­
niß Englands zu seinen Kolonien und kommt zu dem 
Ergebniß, daß wir unsere Interessen auf handels- 
PolitischemGebietenur durch entschlossenesVorgehe» 
wahren können. Wenn Gras Posadowskh dem

Abg. Nosicke gegenüber bestritten habe, daß ein 
großes Unbehagen durch das Volk gehe, so könne 
er nur feststellen, daß er diesem Unbehagen über 
unsere verschlechterten handelspolitischen Be­
ziehungen überall begegnet sei. (Beifall rechts.)

Abg. B r o m e l  (fr. Vgg.) E in t .  die Angriffe 
der Vorredner gegen die Regierung seien unberech­
tigt. weil die Schwierigkeiten unserer handelspoli­
tischen Beziehungen zu England sehr groß seien.

Abg. Dr. O e r t e l (kons.) tritt den Ausführungen 
der Abgg. Dr. Rosicke und Dr. Hahn vollständig 
bei. Deutschland müsse zeigen, daß es schlimmsten­
falls einen Zollkrieg nicht zu furchte» brauche. 
Fortgesetzte Nachgiebigkeit verschlechtere die Lage. 
Abg. M ö l l e r  (nl.) meint, daß Ansgleichszölle 
nicht unter allen Umständen eine Verletzung der 
Meistbegünstigung bedeuten.

Damit schließt die erste Berathung. Debatte­
los werden die Uebereinknnft mit Uruguah und 
der Konsularvertrag mit Brasilien genehmigt.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr.
Tagesordnung: Zweite Lesung des Handels- 

provisoriums mit England, kleine Vorlagen und 
Wahlprüfungcn.

Schluß 5'/. Uhr.

Lokalnachrichten.
Thor». 17. Jun i 1899.

— (E in  D o p p e l j u b i l ä u m )  feierten am 
Montag den 12. d. Mts. im Fürstenzimmer des 
Artushofes die Beamten des Telegraphenamtes. 
Die Jubilare. Herren Ober-Telegraphen-Assistenten 
Dahlmann und Jädicke, begingen an diesem Tage 
ihr 25 jähriges Dienstlnbiläum bei der Reichs- 
Telegraphie: ersterer war am 11. Juni, letzterer 
am 15. Jun i 1874 zur Telegraphie übergetreten. 
Beide haben durch 12 jährige Dienstzeit im 8. 
Pommerschen Infanterie-Regiment Nr. 61 die 
Zivilversorgnngsbercchtignng erlangt und während 
dieser Dienstzeit an den Feldzüge» 1866 und 
1870 71 theilgenommen. I n  einer Ansprache, die 
der Vorsteher des Telegraphenamtes. Herr Tele- 
graphen-Direktor Dons, an die Jubilare hielt, 
hob derselbe die Verdienste der Herren D. und I .  
he> vor und drückte die Hoffnung aus, daß es 
beiden Herren bei ihrer körperlichen Rüstigkeit 
noch recht lange vergönnt sein möge, in ihrer 
Stellung zu wirke». Am Schlüsse der Ansprache 
wurde den Jubilaren ein zur Erinnerung an den 
Festtag von den Kollegen gestistetes Geschenk, 
das in je einem schönen Bier-Servis bestand, mit 
dem Wunsche überreicht, recht oft daraus durch 
frischen Gerstensaft Körper und Geist zu stärken. 
Die beiden Jubilare sprachen bewegt ihren Dank 
aus. Bei dem vorzüglichen Gerstensaft und bei 
Unterhaltung durch Sang und Mnsik blieb die 
Feftgesellschaft, an welcher außer den Beamten 
des Telegraphenamtes auch mehrere Beamte 
des Postamtes theilnahmen, in heiterster 
Stimmung bis zur vorgerückten Morgenstunde 
beisammen. __________

l) Steinau, Kreis Thorn, 16. Juni. (Der 
Steinauer Bienenzuchtverein) hielt am Sonntaa 
den 11. d. M ts. auf dem Bienenstände des Herrn 
E. Harbarth-Steinau eine Sitzung ab. Nach E r­
öffnung derselben durch den Vorsitzenden sprach 
Herr Lehrer Gramsch-Thorn über folgendes 
Thema; „Wie beschafft sich der Bienenzüchter auf 
die einfachste Weise junge Königinnen, und welche 
Vortheile gewähren ihm dieselben?" Dem Vor­
trage lagen etwa folgende Gedanken zu Grunde: 
Die Königin ist der Quell aller Tugenden und 
Leistungen eines Volkes. Für den Bienenzüchter 
erwächst daraus die unerläßliche Aufgabe stet» 
dafür zu sorgen, daß seine sämmtlichen Volker 
brauchbare Königinnen haben. Man lasse dre 
Königin höchstens 2 -3  Jahre alt werden; dann 
ersetze man sie durch eine junge. Um aber jeder­
zeit über junge, leistungsfähige Mütter verfugen 
zu können, muß man eine Königinnenzucht an­
legen. Zu diesem Zwecke gebraucht man d,e 
Königinnen-Zuchtkästchen. Man macht sich kleine, 
einfache Kästchen, in welchen etwa drei Rähmchen 
von dem auf dem Stande eingeführte» Maße 
Raum haben. Der Deckel ist lose und der Boden 
fest. das Flugloch klein. I n  diesen Kästchen laßt 
man Königinnenzellen. ausbrüten. 3—4 Tage 
nachdem die junge Kömgm ausgeschlüpft ist. wird 
sie befruchtet und kann dann gelegentlich ver­
wendet werden. Um in kurzer Zeit ,unge. 
leistungsfähige M ütter zu haben, fange man be, 
einem Nachschwarm. der gewöhnlich fünf bis zehn 
Königinnen hat. dieselben weg und bringe sie mit 
Begleitbienen in die Zuchtkästchen. so wird man 
schon nach 4—5 Tagen im Besitze von mehreren 
befruchteten Königinnen sein. Der Nutzen, den 
eine Königinnenzucht bringt, ist ein sehr großer. 
Wer im Besitze einer solchen ist, wird seine 
Standvölker stets weiselrichtig. stark und leistungs- 
f ihig erhalten können und darum auch. hohe» 
Erträge erzielen. Eine Köuiginnenznch^
Imker aufs wärmste empfohlen.— Der Vortrag 
fand eine sehr beifällige Aufnahme, und wurde
der^ beste" Dank^für" seine Mühe ausgesprochen. 
Es sollten »och praktische Arbeiten auf. dem 
Bienenstände vorgenommen werden, was icdoch 
wegen der dieses Jah r noch wenig vorgeschrittenen 
Entwickelung der Völker nicht geschehen konnte. 
Ucberhaupt wird dieses Jah r wegen der schlechten 
Witterungsverhältnisse bis dahin als ein schlechtes 
Bienenjahr bezeichnet. — Aufgenommen in den 
Verein wurde ein neues Mitglied, sodaß derselbe 
jetzt 36 derselben zählt. Die nächste Sitzung soll 
etwa M itte Ju li  in Tauer abgehalten werden. 
Gegen 6 Uhr wurde die Sitzung geschlossen.

Die Französinnen.
Bon Dr. L. H o l tz.

- - - - - - - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
D as alte W o r t: „Die F rau  ist die Achse 

der Zivilisation", trifft in keinem Lande mehr 
zu, als in Frankreich. I n  jedem Stande 
spielt die F ran  eine wichtige Rolle.



Es ist schwer, eine allgemeine Charak­
teristik der am tiefsten in der Bildung stehen­
den französischen Frau, der kleinen Bäuerin, 
zu geben. Die Bäuerin der Normandie ist 
eine ganz andere, als die der Provence. Der 
südländische Bauer macht sich das Leben an­
genehmer als der nordische. Im  allgemeinen 
aber wird kein Bauernmädchen Frankreichs im 
Daunenbett geboren. Es giebt sogar sehr 
viele Beispiele, wo Bäuerinnen während der 
Feldarbeit niederkamen, und ein paar Stunden 
darauf wieder ihre Beschäftigung fortsetzten. 
Obwohl dieser Umstand für den normalen 
Körperzustand der französischen Bäuerin 
spricht, wird sie dennoch selten alt und verblüht 
auffallend schnell; das Leben reibt sie auf.

Bis zu ihrem fünfzehnten Jahre  hat die 
Französin ein angenehmens Leben auf dem 
Lande. Sie lernt no tdü rftig  lesen, schreiben 
und rechnen. Dann hütet sie Gänse, Ziegen 
oder Kühe.

Vom fünfzehnten Jahre an denkt das 
Bauernmädchen ans Heirathen. Hat sie 
einen Anbeter gefunden, so geht und tanzt 
sie abends mit ihm. Die Eltern kümmern sich 
wenig um ein solches Verhältniß; haben sie 
es doch auch nicht anders gemacht. Die 
Heirath findet statt, wenn es die höchste Zeit 
ist. Einmal verheirathet, ist die Aufführung 
der Bäuerin fast ohne Ausnahme tadellos. 
Die anstrengende Tagesarbeit macht, daß beide 
Theile wenig an Liebeleien denken; sie sind 
froh, wenn sie abends müde nach Hause kommen, 
sich ausruhen zu können. So im täglichen 
Joch altert die Bäuerin früh und ist mit 40 
Jahren oft schon so zusammengeschrumpft, 
gebückt, abgemagert und sonnenverbrannt, daß 
mau sie für sechzigjährig halte» könnte. 
Sie hat sich aufgerieben für den Mann und 
ihre Kinder. Sie allein hat dafür gesorgt, 
daß ein kleines Vermögen sich ansammelte, 
aus Kosten ihres Körpers. Vergleicht man 
eine französische Städterin mit ihrem vollen, 
blauschwarzen Haar, dem reizvollen Gesicht, 
der graziösen Gestalt und dem geistreichen 
Lächeln mit einer gleichalterigen französischen 
Bäuerin mit der groben, sonnenverbrannten 
Haut, dem stumpfsinnigen Gesicht, so muß 
man sich in der That wundern, wie städtische 
Bildung und Pflege verfeinern und veredeln 
kann. Freilich ist manches Bauernmädchen 
bis zu ihrer Hochzeit, trotz des sonnenver­
brannten Gesichts, eine hübsche Erscheinung;

Jahre  nach der Hochzeit Dann bildet sie sich allmählichaber zwei bis vier 
ist sie fast schon eine alte Frau. Auch die 
städtische Arbeiterin altert schnell, hauptsäch­
lich aber aus dem Grunde, weil ihr Körper 
von Natur aus nicht widerstandsfähig ist. 
Die Arbeiterkinder wachsen gleichsam im 
Schatten, im Schmutz auf; der kindliche 
Körper erhält nicht die nöthige Nahrung und 
Pflege, um dem späteren, harten Kampf ums 
Dasein gewachsen zu sein.

Im  Mittelstände, zu denen die kleinen Ge­
schäftsleute, kleinen Rentiers und niederen Be­
amten gehören, ist die Erziehung und Pflege der 
Töchter schon eine weitaus bessere. D as Mädchen 
genießt bis zu seinem fünfzehnten Jahre  die 
Bildung einer Privatschule, was allerdings 
in Frankreich nicht allzuviel sagen will. Die 
wissenschaftliche Ausbildung bleibt eine ober­
flächliche. W as alle diese Mädchen vorzüg­
lich lernen, das ist das Sticken und das ge­
schmackvolle und doch billige „Sich bekleiden".

Nach vollendeten, fünfzehnten Jahre ist 
die Tochter die stete Begleiterin ihrer M utter. 
Sie besorgen zusammen die Markteinkäufe, 
während eine Magd die Küche versieht, in 
der sie von Zeit zu Zeit mithelfen. Der 
Stickrahmen ist der Zeitvertreib eines solchen 
jungen Mädchens. Ein Klavier besitzt sie selten, 
das ist ein zu großer Luxus für sie. Sie ist 
selten schwärmerischer Natur. Die Sorgen 
im elterlichen Hause, das ewige einschränken 
in allen Punkten, hat sie praktisch gemacht. 
Sie faßt das Leben sehr prosaisch auf.

Sehr selten besitzt sie, außer ihrer Aus­
steuer, noch ein paar tausend Franks Mitgift. 
So muß sie, wenn sie nicht alte Jungfer 
werden will. selbst nach einem Bräutigam sich 
umsehen. D as aber versteht sie in der Regel 
ganz geschickt. Hat sie dagegen eine M itgift 
von 20—40000 Franks, so gilt sie als eine 
gute Partie , und die Bewerber stellen sich 
scharenweise ein, gleichviel ob sie hübsch ist 
oder nicht, der Mammon zieht in Frankreich 
noch mehr als in der ganzen anderen Welt. 
Is t der junge Ehemann ein Beamter, so 
nimmt er sich für die Flitterwochen einen 
mehrwöchentlichen Urlaub. Nach dieser Zeit 
beginnt die junge Frau ein Leben, wie sie 
es im elterlichen Hanse gewöhnt war. Is t 
der Ehemann ein Geschäftsmann oder Laden­
inhaber, so giebt es meistens keine Hochzeits­
reise ; man sieht den M ann schon am anderen 
Tage nach der Hochzeit wieder im Geschäft.

____ zu seiner Ge­
hilfin, "seinem^ Korrespondenten oder Buch­
halter aus. Die Pariserin besonders, mit 
ihrem geweckten Geist, leitet oft Mit Geschick 
und Glück die verwickeltesten Unternehmungen, 
.b'airs sä, rsnto«, wenn auch noch so eine 

kleine, das ist die Devise aller, das ist ihr 
höchster Ehrgeiz.

Zur höheren Bourgeoisie gehören die 
Stabsoffiziere, die hohen Beamten, die reichen 
Kaufleute. Hier erblickt das Kind, von der 
größten Sorgfalt und dem Ueberfluß um­
geben, das Licht der Welt. Nur Mutterliebe 
lernt es in seinen ersten Jahren nicht kennen. 
Es ist für dieselbe nur ein niedliches Spiel­
zeug, dessen Plage Tag und Nacht die Amme 
zu übernehmen hat. Herangewachsen, be­
kommt das Kind an Stelle der Amme eine 
Erzieherin, mit der es allein speist und sich 
unterhält. Nur wenn kein Besuch da ist, 
speist es mit am Familientische. Dann werden 
aufmerksam seine Manieren geprüft und ver­
bessert. Bald ist die heranwachsende Tochter 
ganz das Ebenbild ihrer M utter, der sie 
nachahmt, wo sie nur eben kann. Dann 
darf sie mit der M utter ins Boulogner Ge­
hölz fahren, sie darf im Sommer mit ins 
Seebad reisen. Dann kommt die berühmte 
Pension an die Reihe, wo die Weltdame 
ganz fertig ausgebildet wird. Das Haupt­
gesetz ist: eomws il kaut zu erscheinen. So 
treten dann die jungen Damen in die Salons, 
äußerlich sehr elegant, sehr stolz und zurück­
haltend, innerlich nicht vollwerthig und un­
wissend, hübsche MÄimsgnins, Puppen, denen 
Ernst und Tiefe mangelt. Sie wissen nichts 
von Haus und Welt, ihre Erziehung in der be­
rühmten Klosterpension hat sich nur mit 
Aeußerlichkeiten beschäftigt. Wenn ihre 
Männer mit ihnen glücklich leben sollen, müssen 
sie eine ganz neue Erziehung mit ihnen vor­
nehmen. Die Ehen werden ausschließlich unter 
an Vermögen Gleichstehenden geschlossen. Höchst 
selten entspinnt sich ein Liebesroman. Nach 
der Hochzeitsreise setzt der junge, reiche Ehe­
mann gewöhnlich seine früheren Beschäfti­
gungen und Vergnügen fort. Sie, die junge 
Hausfrau, richtet sich ihr Heim nach ihrem 
Geschmack ein, giebt Diners und Bälle und 
besucht täglich das Boulogner Gehölz. Sie sucht 
ihr Haus «n voAUö zu bringen, es zu einem 
angenehmen und glänzenden zu machen, um 
als würdige Gattin ihres Gemahls eine an­

gesehene Stellung in der großen Welt einzu­
nehmen. Das ist die Kunst, in der sich be­
sonders die Pariserinnen auszeichnen, was 
sie so selbstständig macht und auch oft in 
einen pikanten Ruf bringt. I n  der That aber 
scheinen sie leidenschaftlicher, als sie es in der 
That sind. Und sind sie es in der That, so 
ist nur allein der M ann daran schuld.

Der französische alte Adel zeichnet sich 
durch eine der höheren Bourgeoisie unbe­
kannte Einfachheit aus. Der Sinn für Schön­
heit und Eleganz erbt sich bei ihm von Ge­
schlecht zu Geschlecht fort, da ist nichts von 
Gespreiztheit und Wichtigthuerei, wie so oft 
beim Emporkömmling. Der wirkliche Aristo­
krat zeichnet sich im Umgänge durch eine 
ungezwungene Artigkeit und Sicherheit aus. 
die ihm von Geburt an eigen ist. Heute 
herrscht in den adeligen Familien mehr der 
wahrhaft familiäre Ton als bei der reichen 
Bourgeoisie. Hochmuthund Dünkel sind heute 
mehr bei der Bourgeoisie zu Hause als beim 
Adel. Leider spielt aber auch die Kouvenienz- 
Ehe beim Adel eine große Rolle.

Die Salons der Damen der Bourgeosie 
und des Adels haben in Frankreich von jeher 
eine große Rolle gespielt; auch politisch, 
und spielen sie heute noch. Die Leiterinnen 
derselben sind alle einflußreich, weil sie von 
Natur aus klug, thätig und einnehmend sind. 
Vielleicht wäre es besser für das Land, wenn 
es a.iders wäre.

BeranIworlNL ««r d«n Jichnlt: H-inr. Wartman» tn Lhsrn.

Amtliche Notlrungeu der Danziger Prodnkteu-

von Freitag den 16. Juni 1899.
Für Getreide. Hiilsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den uotirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßlg 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen per Tonne von 1900 Kilogr. 

inländisch hochbunt und weiß 756-777 Gr. 
162-163 Mk.. inländisch bunt 713-750 Gr. 
150-158 Mk.. inländisch roth 753-761 Gr. 
154—160 Mk.

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
697—741 Gr. 140 Mk. bez., transito grob­
körnig 732 Gr. 106 Mk. bez.

Erbsen per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 104-107 Mk. bez.

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,65—3.87V, Mk.
H a m b u r g .  16. Jnni. Rüböl fest. 

loko 47',2- — Petroleum ruhig, Standard whlte 
loko 6,35. — Wetter: Bewölkt.

Wasserleitung.
Die A u fn a h m e  d e r  W asser- 

M esserstände für das Vierteljahr 
April/Zuni beginnt am 1 5 . d. M ts .  
und werden die Herren Hausbesitzer 
hiermit ersucht, die zu den Wasser­
messerschächten führenden Zugänge für 
die mit der Aufnahme betrauten Be­
amten offen zu halten.

Thorn den 12. J u n i 1899.
Der M a g is tra t._____

8pM-
K M S l - K 8 8 M

Neueste Erfindung!
Orthopädisches Corset. 
Stütze des Rückgrats. 
U h r- und Umstand-Corset.

Größte Auswahl am Platze.
V aeaan N I nach außerhalb f ra n k o .

_____  Thorn._________

V. üadds's kksrlls-, kioävitzb- a a ä  
Lob^eme-Ii'ress-Nastpulver,

L estitu tionsüuiä, 8onitz öutttzrp'ulvtzr
L 50 kk. unck 1 Llk. Werner 
v. Kobbe's Vielnvasob-Lssenr KeKev 
Duxesieker, Rande uuä R au t-^us- 
sekIaA. In Dosen ä 1 UK., 1,50, 3 
nnä 5 LIK. erbältliob bei:

L 6o., T'boro.

Keller
vom I. Juli zu vermicthen

Gerstenstraße 6.

S s l Ä s i ' s l L ' a l s s S  N r *. 2 8
empfiehlt in Gebinden, W U - S y p h o n s  "W U  und Flaschen:

Erlarrger. Lebn. keif.
I s s ü r ir lr v r N v r  lK L sv Z rv « ).

KSuigsverger WickSold.
W«»>t Lerlintzi- sVoissdisr.

W M - S i ' ä l L v r ' .  " M Z
Frauenbuvger Mumme.

M ein
"  I

befindet sich jetzt

NWt. UM 12,
neben der N L ngv lkaertt'schen  

Blumenhandlung.

D  Ü G IL Q v Ir ,
Inh.: 8oplijtz är«n8vliü.

kllim-
in  nur

voerügllvken HluaMLIen
emxüeblt

lln e li ftliiüsi'Nktvlif.
L re l te s tr a s s v  4.

Zur Saat.
Senf, Buchweizen, Lupinen, Kleesaat, 
A assam en, Hafer. Gerste, Erbsen, 
^toppelrüben, Sommerrübsen u. s. w.

» . 8 E » .

M M es Atislmiiichn
oder A u fw ä rte r ir r  von sofort gesucht 

Albrechtstrabe 4, R I, l.

S e k lo l s in g 's v k o  sind die b e s te n  und b i l l i g s t e n  
^  Mein N ic h tb e itr it t  zumTapeten-

«  ringe bringt meinen geschätzten Kun-
W U  T v H W  V  « v R »  de^ im d  K äu fe^  diesmal m e ^  ^

O uslav SolrLsisLirA Bromberg,
Erstes Ostdeutsches Tapeten - Versandt - Haus. — Gegründet 1868.

Illuster iiberallkln frei. Preisangabe enuünsokt.________

D a s  /§ 5

VörküMttzlltz: f f M l  K M  Ü10IN.

lll. M8kllMl'8 !VS88R!lK!«- M KlüMlSlt 
i m  S o o l b a d  J n o w r a z l a w .

V o rrü x l. L lu r le b tu u x e n . L lnsslxe k r e is e .

Nr Nmcckida

Kathannenstr. 1
(am Wilhelmsplatz)

ist die Wohnung im zweiten, oder auf Wunsch im ersten 
Stock, bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, hohen Zimmern, 
Entree und Zubehör, von sogleich oder ab 1. Oktober er. zu 
v rmiethen 6 .  V O M b eo w S K i.

Klinse Fettschmine
Von 5 Stück an bis zur höchsten Zahl.

L.. lerierski, Posen,
v o r  dem  B e r l in e r  T h o r .

L n  - x r« «  - Verkauf von 
Speck, Bäuchen «. Schinken 
gepökelt und geräuchert,
gesalzenem Schmeer und Schmalz, 
sowie Därmen in mehreren besten 
Qualitäten.
.— Billigste Bezugsquelle- - - - - - -

für Wiederverkäufer. 
Preislisten versende auf Verlangen 

franko.
Ein gut erhaltener

MSml-AvW»,
auf Federn, wird sofort zu kaufen ge­
sucht. 6. Löel, Fouragehandlung.

Neue und gebrauchte

sowie sSmmtliche Billard-A rtikel und 
Ersatztheile zu haben bei

Nsnilavkuvll, Gerechteste. 16.

Nelle und alte
A s b b s u ,

Z E  spottbillig.
Gesinde-Betten schon pro Satz mit 

1 8 18K. zu haben Gerechteste. 16, pt.

SekünkoiN
Zartes, reines Gesicht, blendend 

schöner Teint, rosiges jugendfrisches 
Aussehen, sammetweiche Haut, weiße 
Hände in kurzer Zeit erzielt man 
durch

°n
Halm L Lassolbaeb, vresäen. 
Bestes M ittel gegen Sommersprossen, 
rothe Flecken und Pickeln, L Stück 50 
Pf.bei k. Koorwara, Elisabethstr. 12.

Mk" Karzer

Kmmiklliiögkl
lieblicheSänger, empfiehlt

k r ü m ln » » » » ,
Breitestraße 37.

U l m r r t  v o »  « lä l io M tz
Thor»,

A lts tad t. M a rk t,  n eb e n  d e r  P o s t,
vom 6. bis 20. Juni

Sprechstunden nur 12—2 mittags.
Feinsten in Zucker gekochten

Himbeersaft
pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk.

O L l r v n S i r s a i r
Pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk-

Kirschsaft
pro Ltr. inkl. Flasche 1.30 Mk. 
für zurückges. Flaschen zahle 15 Pf.

M o s e l w e i n
pro Flasche 0,50 Mk.

M Z L v I l L H V S L I »
pro Flasche 0,75, 1,00 u. 1.25 Mk.

S a l L i o l s s ,
______Schuhmacherstr. 26._____

l//s As/ns/r
« A  -  ' A s / r

-/er-

8>sIIsngsLuolisn u.ßngsbolsn
ßn- unö V sM u lsn  
Vsmnsllwnggi, 
Vökpsoiitmigön 
6gpitSlgS8lILllSI1 u./w gsbotsii

eto. sto.
r'-r c/r'e/«> cfr'e /e-

c/r'e
von (A .L D su b S cL  Oo.*)

Die unter Okillre O.D.DLube 
L Lo. einlaukencien OLkertdrieke 
weräen am l'aZe lies LinZLngs 
cien Inserenten 2U§esan6t. 

vureau  m öer-lm:

M
lavol is t von äsm  staa t- 
iieL deeiäiAten Odemiksr 
Dr. 0 . Lnoek-LamdurA 
antersnekt unäknr äuroL-

iLW M W  erklärt. 2u baden ii,
allen keinen DarMmvrieo,

W W W W  Drogerien, -mod in  Nsn
^vvtdeiren. , ,

In ?d o rn  2U baden : H n to n
K o s - M a r a ,  DroAenbanäliwL.
L l M i s  « Lieppen billig z. v.

Bruckenstr. 14, 1 Tr.
!



ileliir. LeiHolii.
pkolograpk

ÜV8 äsul8vken OfürIvr-Vvi'sln8 unü 
övs wkLi-snliauses fü r  6sut8oks 

Seamte.
AlleiniA6 LrreuSUvA von Reliek- 
xkotosraxdien (patent Ltuwauu) kür
» E  M skpßaek prSm U rl. -Mm

Msire llsmen
in und außer dem Hause

F r a u  L m ü is  8 e k n o s g a s s ,
K r i s e u s e ,

örslikstr. 27 (Kstlis»po11islis). 
Eingang von der Kadrrstraßr

Haararbeiten
werden sauber und billig ausgeführt.

-alerffr. 23,
neben

bestehend aus

Lade» ll«i> 3 Etage»,ist von» 1. Oktober
«Mweiti, z» mmetjt«.Sehr geeignet für

RimrlG-
8es«st -e L

Ueriindrrnngen
werden je nach Wunsch des 
M iethers ausgeführt. Nähere 
Auskunft ertheilt

W p M g M Iil.

r Ä U 8 6 n c t s  _
V. ̂ .verksullUQAeQ be-8
VS186Q es,. äass msiue^

I'rrLrrLSor
r^/ ^udeliörteils uiedt^

lnirülö oestes, sovaeruk 
ckuoü aie ^IlsrdllUgskeu «iuä. 8

'Wjeäerverküuker xesuodt. >>
Hlustr. kreisliste gratis u. travko.

l?. LlLVLR, Lromderßf.
^Lrstvs u. grösstes Ostäsutsodss 
- ^  I'adrraä-VersLQä-Nuus.

VkverreuAen Sie sied, Lass Meine I
V6Nl8vI»I»N«1 !

^ ^ ^ ^ ^ ^ s d s s t s u ° u n S L L d e i  I 
. üls s-IIerdlUigstev si"^ ' 

r r« „ ^ ^ rv k ik ä u te r  xesvir!» 
"b.uxf)-LLtLlo§ gratis L kranoo.

8ugu8t sinkendrok , klnbvok
veutsedlauas grösstes 

— dpeeial-^' alirrs-ä-V ersar» ä-Hs.us.

S O  ° /,
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

A ocharm ige, unter Zjähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nnr

50 Mark.
UseokIaeNölilsr.VIbraitlng Skuttlv, 

»lagsoiiltfoiien Vliolsr L  Vllson 
,zu den billigsten Preisen. 

^V eilzahlungen m onatlich von
Reparaturen schall,' sauber und billig.

° - L L ^ r .

f b o l o g i - a p k i s e k e

sotvie
! sriMtlled« Artikel rvr stdotüKrpdle

empLekIt
^ a u L  V / v K » v i* ,

vro§eubauäluux,
v n l m s r a t r a s « «  S i r .  L.

« » » » » » » » » » » » » » » « » » »
N. Wohnung v. Marienstr. 7 .1.

Rlidfahr-Lchrlmhn
Oskar Klammsr,

krombergerskasse S4,
UM' Haltestelle der Straßenbahn.

 ̂ Lehrmethsde
B ^

äitlkMM. Z gefa h rlo s und I

» » » » « « » » » „

>ÜS8§öl-Iimi8-WIi«i!liiaö»
mit perfekten Kugel- und Rollenlagern find unstreitig die besten, leichtziigigsterr und iw 

Gebrauch die billigsten Maschinen auf dem Weltmarkt.
Ich offerire, so lange der Borratb reicht:

REth-^l>M8-Brilntsliü-8rMSHtt, 

Ä̂ tl)-̂ llkk!8-Blauisoü-8ckei!>m8her,
GetreideUilher,

Ä ! E t l I - ^ K k k l8-  off. C levlltor-Biilkiniijtt,
M f f ^ e l l - S l lk k lö - S t a h l- h k W M e r  mit 

Roffeoiagem.
Reservetheile zu diesen Maschinen stets vorräthsg am Lager.

Jllnstrtrte Kataloge gratis and franko.

L vrovitL, k̂orn,
Eisengießerei und Maschinenfabrik.

>7s.vo1 ist uutersuedt von 
ä̂su staatUeü vereiäiKteu 
SauäslLekeunkeru vr. 
?opp u. vr. Lseker, ver- 
!eiäiKt6v SaekvsrstLv- 
>äißs6Q äer koui l̂iellev 
Geriebte 2U k'raukkart 

Ll., uuä als krsi von 
VON,  ̂  ̂ uaed § 3 äss OesetLSS

w  ^ e s r i s u  uuok

H»lj-«.Mckllsarge,
große Auswahl in Sterbekleider», 
Steppdecken, Kissen, Jacken u. s. w., 
liefert z» billigen Preisen das
8ars-MZiui» vm 3. kreier,

Mocker, Lindenstraß« SO.

ÄntrllMö
in Original-Packeten, " N T  

Pfund 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 
1.80, 1.90, 2.00 Mark. 

Sämmtliche Sorten verkaufe 5 Pf. 
unter den Original-Preisen.

O a i * I  S a 1 r r * L S S .

I  V r L s « r  --» » L m . -
klllizeliielltzn, 8ri«ileii, Fellblee!i, klatteo, kendter.
M oses.' ..ksm m stt.lS.

Tabellen und Offerten stehen zu Diensten.

Bestsortirtes Röjre»l»ger.
Lo^mobil- «ud Kesselröhre«, Bohr- und Brunneurohr,

Werkzeuge, Feldschmieden,

.  M iM itnii. 8«rc» WS alt krWkilt.
8  Telegramme: ,1. in,»»«». —  Fernsprecher 118.

k 1e«r» LHchcbt̂ l Aenei»

Apotheker Ed. Tacht'S Magen- l 
illen wirken unerreicht bei Störungen 

öes Magens. Stuhlverhaltung. Appetit- 
lostgkeit. Körperschwache. Ausstößen, Blutarmuth, Hämorrhoidal- 
leideu und deren Folgen: Kopfschmerz. Schwindelanfälle, Er­
brechen, nervöse Verstimmung. Kreuzschmerzen. Mattigkeit usw.

Apotheker Ed. Tacht'S Magenpillen sind kein Geheimmittel. 
Bestandtheile: Conchinin. Pepsin jel.0, Goldschwefel4,0,Eisenoxyd 
5.0. Aloeextrakt 5.0. Extrakt aus gleichen Th. Baldrian-, Angelika- 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nußblätter. Kamillen. 
Jesuitenthee u. Schafgarbe, durch Ausziehen u. Eindampfen be­
reitet. genügende Quantität zur Pillenmasse zu 120 Pillen formirt.

I n  keinem Haushalte sollen Tacht'S Magcnpillen fehlen. Deren 
regelmäßiger Gebrauch ist von wahrhaft segensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefinden u. steigert die Lebens-u. Schaffens­
freudigkeit in hohem Maaße. Nervöse, sowie auch Personen, die 
eigentlich nicht sagen können, was u. wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrerUmgevung aufdiehärtestenProben zu stellen Pflegen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht'S Pillen in kurzer 
Kett ganz andere Menschen! Die Wirkung ist prompt und über- 

raschend. Doch hüte sich dar kaufende Publikum vor Nach- 
^  ahmungenu.verl.ausdr.dieechtenTacht'SMagenpillen. 

«nblroicke Anerkenn.- u. Dankschreiben. Käuflich in

2 Zimmer und 
Küche, per sofort 

zu vermischen Breitestraße 32.

. .Z t a a t t b i i lg e r - L e ik i i i ig
ihren Gruudsätzen: „Für M-hlfahrt. Kv-ihett und 

Macht des deutschen Vaterlandes" unter .»Erhaltung des 
reinen Drntfchthnms" in entschieden unabhängiger Weise
für die Interessen des deutschen Volkes, insonderheit des werkthätigen 
Theiles ein. Ganz besonders scharf bekämpft sie die schädlichen 
Einflüsse des Judenthums auf das Geschäftsleben uno die 
schrankenlose Ausbeutung der wirthschaftlich Schwächeren. K a u f ­
l e u t e ,  G e w e r b e t r e i b e n d e ,  H a n d w e r k e r  und A r b e i t e r  
finden ihre Interessen im Sinne einer gesunden Sozialreform ver­
treten; in gleichem Maße ist die „Slaatsbitrger-Aeitrrng" stets 
bestrebt, für die Verbesserung und angemessene Gestaltung der Lage 
der mittleren und unteren B e a m t e n  einzutreten.

Die „Staatsbürger - Zeitung" erscheint täglich zweimal, 
Sonntags und Montags einmal. Die mit den Abendzügen zur Ver­
sendung gelangende Abend-Ausgabe enthält neben den neuesten 
politischen nnd lokalen Nachrichten einen ausgedehnten Handelstheil 
und Kourszettel und die parlamentarischen Nachrichten des Tages, 
soweit sie bis zum Schluß der Redaktion vorliegen. Die Morgen- 
Ausgabe bringt an ledem Tage einen zeitgemäßen Leitartikel, unter 
„Weltlage" eine Uebersicht der auswärtigen politischen Verhältnisse 
uno die neuesten politischen Vorgänge im In - und Auslande, die ihre 
Ergänzung durch die nachts einlaufenden Depeschen im , Nachtrage" 
erfahren. Ueber die Verhandlungen der parlamentarischen Körper­
schaften werden ausführliche Sitzungsberichte und charakteristrende 
Stimmungsbilder gebracht. Ein reichhaltiger Lokaltheil unterrichtet 
sie Leser über alle wichtigen Ereignisse in der Reichshauptstadt und 
ihrer Umgebung, während unter „Auswärts" alle wichtigen Vorfälle 
in deutschen und außeroeutschen Orten mitgetheilt werden. Die 
„Gerichtszeitung" bringt interessante Prozesse Berlins und anderer 
Orte, sowie bedeutsame Entscheidungen der obersten Gerichtshöfe; 
besondere Sorgfalt wird dem reichhaltigen „Unterhaltungstheil" 
(Theater, Kunst und Wissenschaft) gewidmet.

Außerdem werden der „Staatsbürger-Zeitung" unentgelt­
lich beigelegt die Uerlosungs-Kisten sämmtlicher an hiesiger Börse 
gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebst Ueflanten-Kisten und 
die als Sonntags-Beilage erscheinende Novellen-Zeitung:

..Die Frauenwelt",
die neben spannenden Erzählungen belehrende Aufsätze, Räthsel und 
Röffelspringe etc. bringt.

Man abonnirt auf die „Staatsbürger - Zeitung" mit 
„Frauenwelt" zum preise von 3 Wk., einschließlich Bestellgeld
3,50 Mk. pro Tuartal bei allen Mastanstalten des In - und 
Auslandes. ^

WM" Mrabennmmern unentgeltlich ŴW
von der

Geschäftsstelle Berlin M., Lindenstr. 69.
A M

Zur Ausführung von
Brininenarvcite»,
Tikfbchrbriniak»,

Zementröhren - Brmmen,
M sm ieltliiigM .

Kanalisationen
empfiehlt sich

Mst»n ».
ZeiieiNer L  60.
ü N » t l  M  N kdk

von sofort zu verm. Gerstenstr. 6.

Friedrichstratze 8
1 Pferdestall nebst Burschenstube zu 
vermischen. Näheres beim Portier.

Musikinstrumente n. Suiten allerArt 
liefen Villigst unterHarantie die Fabrik

Markneukirchen t.S . Cataloge freit

Kation uncl Muss
werden durch das vorzüglichste,

H Rattentod i:
(E. Musche, Eöthen)

Ichmll «nd sicher getvdtet und ist unschL»» 
Nch fLrvreuscheuLauStbiere n Geflü-eL
Vackete L a o  und » M».

Hugo Llaoos, Seglerstr aße.
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Der

6wsse kaumungs-iusveMauk
des

^ 6/rr6K ^ S E §  6 ^ / s ^ S W § ^ / -  ^ Ä s /* K
hat begonnen und bietet dem kaufenden Publikum die günstigste Gelegenheit seinen Bedarf in 
sämmtlichen Artikeln der K einen- und W asche - I n d u s t r ie  in der v a r th e ilh a s te s te n

M eise zu decken.

lls ikb so selnieii «in « M b  ru meinem bereits ilbernennnenen Ungssn-ltgutbsuse 
« a  KilNlMMliW «MÄNNl W88. bin ieb . «ein grosses, best-

«stirtes U M  in Äonitliü«« jM slo. »ie:
' , llilläerkltzilicktzn, IrgKMtziäcktzv, iLnMtziäer,

Mckedtzll, k»Lbtzud!W86ll.
W D rgSW riLO LsA  M ackirLGSS.

Zd»IL>«LL-O8SO^LLVM»Ä«».
V oi-M k rixs ^ A 8v l l  -  X o s t Ü M V

für jeden nur AM " annehmbaren "WK Preis.
I M -  L L s s t v

»smMSzvIis,
ksiIMeiie,

lizckei!^ Ädllm»,
»snilliieliss,

fmüsMIis!', konek, 
feNix« »stimm», IMotsW,

Lgfil!»«», l.sl»e«, /  , ^
Asm, Ss»»imIImm», ZmsM,

Aeiiplleclls», IHM. 
smssvlie», rilsli«»,

»skellsc!!««. M se  Ileells».

in Leinen- u. Banmwollwaaren, Ziicheu u. In letten , Bettzeng 
zu ganzen Bezügen passend, Piqneparcheut, Organdi, alle Battists 
stoffe, sowie gestreifte Dimiti und Damaste zu Negligöezwecken.

iilltsl- Vll Ksstslirsnt-Nscbe,
»nr erprolrt ni»vei r̂Ü8t1»eI»v tdnnlitritsn dsÄvnIvwT

r> eutlsiienN A M «  preis« «srnorbente». n »  ilürtte sieb so bsl!i siebt »l«ier 
liie Kelegmüsii mel«. nur streng reeke Unsren ru ssiei» gnttsSlenN billigen

kreisen einrnilsuten.
S r » . « t > r » . » s s t > s . ^ » i » g o »  - M G  ^

<- S iio i 'ir i  VL11i§Sri I ^ S l s S H  LH Iriri*L «sl6 i' 2 sL t a rr§ e ^ s i» t!§ t.

Alle oben angeführten Artikel sind auf langen Tafeln in meinem Geschäftslokal ausgelegt 
und mit deutlicher Notirung des früheren und jetzigen Preises versehen.

Verkauf nur gegen Daarzahiung. Umtausch findet nicht statt.
Answahfieiidmigerl können nicht gemacht werden.

tMiiliM IV!. LIiIeblM8lti
2 r v » t « s t r .  2 2  D r s i t s s b r .  2 2 .

Gründung 1878.
rr

L FtnisMer U M F
^SSSSKKHKKKSKKKSKSSK^'

Gründung 1878.

Druü «ud ««laa von L. Dombrnv-ül» in Thorn.

Zckiirreu mit LasckeutÄcher enorm billig.



2. Beilage zu Rr. 141 der „Xharner Presse"
Sonntag den 18. Ju n i 1899.

Rosen.
Studie von F r i e d r i c h  B e h e r .

---------  (Nachdruck verboten.)
Unter all' den Blumen, die uns die Erde 

and die Kunst des Gärtners schenkt, finden 
wir — das darf man mit Bestimmtheit 
sagen — nicht eine, die sich einer solch' ausge 
sprochenen Universalverehrung erfreut, wie 
die Rose. Und diese Universalverehrung ist 
international, wie die Rose international 
ist. Jeder Blumenfreund und Blumen­
kenner wird zugeben müssen, daß unter 
allen Kindern Floras der lieblichen Rose 
unbedingt der SchönheitsPreis gebührt, man 
kann daher die Bezeichnung der Rose als 
Königin der Blumen nicht anders als treffend 
nennen. Es läßt sich unschwer erkennen, daßdiese 
Umversalverehrung einmal auf der allge­
meinen Schönheit der Rose beruht, dann aber 
auch aus der ungewöhnlich reichhaltigen und 
vielseitigen Farbenverschiedenheit derselben 
resultirt, die jedem Geschmack gerecht zn 
werden geeignet ist. M an zähle die koloristi­
schen Abstufungen der Rose durch: es giebt 
nur zwei Farben, in denen keine Spielart 
der Rose erscheint, die grüne und die schwarze. 
Aber halt! — nur die grüne! Denn schwarze 
Rosen, so sonderbar es klingen mag, sollen, 
wenn man einer Zeitungsnotiz glauben darf, 
erst vor kurzer Zeit von einem Amateur- 
Blumenzüchter namens Petisow im russischen 
Departement Woronesch „erfunden" worden 
sein. Die schwarze Rose kann ich mir aller­
dings, selbst wenn die Blütenblätter mit dem 
weichen Schimmer des Sammts übergössen 
wären, nicht gerade besonders geschmackvoll 
vorstellen; immerhin aber hätte sie den Reiz 
der Neuheit für sich und bewiese die unge­
heuere Nuanzirungsfähigkeit der Blumen­
königin auf's neue.

Wie weit der Ursprung der Rosen zurück­
blickt, vermag man mit Genauigkeit nicht 
anzugeben. Die Quellen indessen, die uns 
über das Auftreten von Rosen Aufschluß 
geben, sind sehr alt. Die älteste ist wohl 
die Abbildung der Rose auf Münzen, welcheman 
in Tschudengräbern fand, über die annähernd 
fünf Jahrtausende hingestrichen sind. Aus 
dem Umstände, daß man das Bild der Rose 
auf Münzen prägte, ließe sich übrigens mit 
ziemlicher Gewißheit auf die damalige Be­
deutung der Rose, jedenfalls aber auf eine 
außergewöhnliche Werthschätzung derselben 
schließen. Gleichzeitig geht daraus auch her­
vor, daß man die Rose wohl damals schon 
als die Königin der Blumen anerkannt hat. 
Deutlicher und überzeugender tritt die Be­
liebtheit der Rosen bei den alten Griechen 
zu Tage, die ja alles, was ihnen von Be­
deutung erschien, mit dem verklärenden 
Schimmer der Fabel umgaben. Der erste
Lyriker seiner Zeit, Anakreon, erzählt uns 
L u L  Märchen die Rose sei aus einem

entstanden, der beim Ent­
steigen Aphrodrte's aus den Meeresfluten 
auf den Stein geträufelt sei. M it dieser 
sinnigen Erklärung wäre zugleich auch die 
Schönheit der Rose hervorgehoben; denn
ihre Entstehung wird mit der Göttin der 
Schönheit bestimmt in direkte Verbindung 
gebracht. Andere griechische Dichter und 
Schriftsteller erklären indessen den Ursprung 
mr* öbr Weise, daß dieselbe aus dem
Blute Adams entsprossen sei. Aber auch
hier finden wrr dasselbe Prinzip: die Schlicht­
heit der Rosen findet gleichsam ihr Zeugniß 
dadurch, daß ihre Entstehung mit dem 
schönsten der antiken Männerwelt eng ver­
knüpft wird. Wer weiß, vielleicht entbrannte 
damals ein edler Wettstreit über die Ur­
sprungsfrage der Rose unter den Dichtern 
Griechenlands. Anakreon, der Frauenlob der 
Antike, widmet sie der Aphrodite, und irgend 
ein paar weiberfeindliche Schriftsteller suchen 
die Schöpfung der Rose für die Männerwelt 
zu retten!

griechische Sage erzählt uns 
Dornen»'» sei zuerst nichts als ein 
Herv7rzubrin7? °bne das Vermögen, Blüten 
heiligen Basili«« (während nach den,
Dornen gehabt hab«, keine
Aphrodite die Zweige m U N e lL ? ' -7 
seien die duftenden Blüten K rank t,
Zunächst war denn auch die Rose 
(Venus) geweiht. Später wurde 
den.Grazien den Musen, dem Erös m,d 
schließlich auch dem feuchtfröhlichen Dionn»» 
zugesprochen. ^

I n  Persien, — man darf das als bekannt 
voraussetzen — betrieb man ehemals die 
Kultur der Rosen in ausgedehntestem Maße.

scheinen, wenn der persiche Dichter Firdusi in 
einem Anfing von Religionsstolz den Ursprung 
der Rosen anders ergründete, als wir oben 
gesehen. E r giebt nämlich, freilich mit ge­
ringer Beachtung der Aesthetik, an, die Rosen 
seien aus dem Schweiße Mohammeds ent­
standen! Vielleicht ist diese eigenthümliche 
Erklärung auch nur der Ausdruck einer be­
sonderen Verehrung des Dichters für den 
großen Propheten.

Früh schon bildete die Rose das M ittel 
zu symbolistischen Zwecken. So galt sie 
namentlich als Symbol der Verschwiegenheit. 
Eine alte Mythe giebt an, Harpokrates, der 
Gott des Schweigens, habe von Cupido die 
erste Rose gegen das Versprechen erhalten, 
niemals die Geheimnisse der Liebenden zu 
verrathen — das ein Gott des Schweigens 
natürlich auch sowieso wohl gutwillig hätte 
bleiben lassen müssen! Der vorsichtige Römer 
brachte das sub rosa auf (unter der Rose, 
d. h. unter dem Siegel der Verschwiegenheit.) 
Bei den römischen Festmählern war es bei­
spielsweise üblich, eine weiße Rose unter die 
Zimmerdecke zu hängen. Nun, manchmal 
mag man allerdings berechtigte Ursache be­
sessen haben, den Verlauf dieser üppigen 
Convivia's mit ihren Schwelgereien und Aus­
schweifungen sub rosa geschehen zu lassen. 
Selbstverständlich ist dieses snb rosa unter 
den guten Freunden (vielleicht auch Freundin­
nen!) getreuen Nachbarn und dergleichen 
ebenso nicht gehalten worden, wie es noch 
heute gebrochen wird. Heute wäre auch 
dieser altrömische Deckeuschmnck vollständig 
überflüssig — obgleich er in seiner ursprüng­
lichen Bedeutung — schöne Leserin lege die 
Hand auf's Herz! — recht wohl bei Kaffee- 
Schlachten . . . .  na, ich will nichts gesagt 
haben!

Die Rosen spielten überhaupt bei den 
altrömischen Gesellschaften eine große Rolle. 
Bänke, Tische, Wände, — alles wurde haupt­
sächlich mit Rosen geschmückt. Rosen flochten 
die Damen in ihre Locken, mit Rosen um­
wand sich der Schmauser und Zecher die 
Stirne. Zu einem einzigen Festmahle ließ 
Nero der Prachtliebende für 600000 Mk. 
Rosen anfahren. Die Sybariten waren eben­
solche schwärmerische Verehrer der Rosen. Sie 
schufen sich sogar Nachtlager aus Rosenblättern. 
Die Stadt, in welcher damals hauptsächlich 
Rosen gezogen wurden, war Älexandrien. 
Sie wird deshalb auch Blumenstadt genannt. 
Im  M ittelalter erhielt die Rose in symbolische r 
Bedeutung auch Einfluß auf den Baustil, 
namentlich derKirchenbauten.ebensoverwendete 
man ihr Bild auf Wappenschildern. Erinnerlich 
ist hierbei jedermann die Geschichte des Krieges 
zwischen der rothen und Weißen Rose (Lankaster 
und York.)

Auch zu Orakeln mußte die Rose herhalten. 
Im  alten Griechenland nämlich. Dort gab es 
ein wirkliches Rosenorakel. Es bestand darin 
daß die Blütenblätter auf den flachen Hand­
teller gelegt, und mit der anderen Hand ein 
Schlag gegen diesen ausgeführt wurde. Aus 
dem Z ersangen  oder Unverletztbleiben des 
Blattes schloß man alsdann auf den günstigen 
oder verhängnißvollen Ausgang eines 
Unternehmens.

I n  welch' hohem Ansehen die Rose 
^  ^ " 'd e r e n  Zeiten stand, läßt sich 

genügend daraus ermessen, daß nach den

-r., ^ M itgift zu geben brauchte, als
ein Rosenbarett oder Rosenhütchen Darin

k'bst'. daß Erzbischof Hoton der Prinzessin 
Galizyn, die zu ihm kam, um seinen Segen 
zu erbitten, eine Rose überreichte mit den 
W orten: „Nehmt Euer Ebenbild!" D as war 
selbstverständlich keine bloße Galanterie 
Nebrigens kann man, wenn man will. noch 
heute die symbolistische Bedeutsamkeit der 
Rose anerkennen. Weiht nicht das Ober­
haupt der katholischen Kirche alljährlich am 
Sonntag Lätare eine goldene Rose, um 
sie als Tugendpreis eir.cm verdienten M it- 
gliede der Kirche zu überreichen? Dahingegen 
steht der sogenannte Rosenkranz der Katholiken 
mit den Rosen in symbolischer Beziehung in 
keinem Zusammenhange. Auch die Lesart, daß 
Rosensträucher früher die Veranlassung zu 
Kirchenbauten gewesen seien, ist durchaus hin­
fällig. Wenn man bei dieser Gelegenheit auf

Domes emporklettert, so hat man einfach keine 
Ahnung über die enge Verknüpfung des 
Kapellenbaues mit diesem Rosenstock. Die 
Sage verkündet hierüber kurz folgendes: 
Ludwig der Fromme jagte in der Gegend 
vom jetzigen Hildesheim vergeblich einer 
weißen Hirschkuh nach und verlor hierbei 
sein Gefolge. Ermüdet legte er sich neben 
einen Rosenstrauch nieder, nachdem er zuvor 
an die Zweige desselben sein Reliqniengesäß 
gehängt. Dieses vergaß er beim Aufbruch 
mitzunehmen. Später, den Verlust be­
merkend, gelobte er» der Jungfrau M aria 
eine Kirche an dem Orte errichten zu lassen, 
woselbst das Heiligthum gefunden würde. 
Hätte er also sein Reliquiengefäß an einen 
anderen Strauch gehängt, so hätte dieser 
Umstand doch dem Kirchbau keinen Eintrag 
gethan. Uebrigens ist das ganze ja, wie ge­
sagt, lediglich Sage.

Symbolisch tritt die Rose auch an der 
Kennzeichnung der Vergänglichkeit hervor. 
M an streute Rosenblätter bei den Alten 
auf's Grab, um damit dem raschen Hin 
welken von Jugend, Schönheit und Anmuth 
Ausdruck zu verleihen. Dieses Sinnbild ge 
braucht auch Shakespeare:

„Mädchen sind wie Rosen, kaum entfaltet, 
äst ihre holde Blüte schon veraltet."

Und unser bekanntes Volkslied:
„Pflücket die Rosen, eh' sie verblüh'»" 

erinnert uns an die Vergänglichkeit alles 
irdischen.

W ir sehen aus diesen Beispielen, daß die 
Rose auch auf die sprachliche Gestaltung 
unserer Litteratur nicht ohne Einfluß ge­
blieben ist. Die metarphosische Anwerbung 
des Ausdruckes, seine Verknüpfung mit den 
mannigfaltigsten Worten und Begriffen geht 
ins Unendliche. Schon der selige Allerwelts- 
kantor Homer erwähnt in seinen Dichtungen, 
namentlich in der Odyssee, zu unzähligen 
Malen die rosenfingrige Morgenröthe 
(xväoääsetu^os 8äs). Und wie oft wohl wurde 
in der rühmlichen Ritterstiefel-Litteratnr die 
Frauenschönheit mit der Rose in Verbindung 
gebracht! Beispiele ließen sich hier zn 
taufenden anführen, aber es wäre unnütz, 
den Raum damit zu verschwenden, denn ein 
jeder kennt der Beispiele viele. Mancher 
meiner Leser hat vielleicht selber schon zur 
Nutzanwerbung eines dieser Beispiele — des 
häufigsten in der P ra x is ! — beigetragen - 
sofern er sich nämlich in der Ehe Rosen- 
fesseln begeben! Nun, ich will wünschen, 
daß ihnen allen die Welt im rosigsten Lichte 
erscheine!

In  den Mauern von Kalkutta.
---------  (Nachdruck verboten.)

Allezeit wurde die menschliche Phantasie 
gefesselt durch Schilderungen ungewöhnlichen 
Pompes und großer Prachtentfaltnng und 
gelegentlich kommen jedem Menschenkinde 
Stimmungen, wo die Märchenwelt von 
„Tausend und eine Nacht" einen eigenartigen 
Reiz auf ihn ausübt. Das Morgenland ist 
ja ohne imposante Prachtenfaltung garnicht 
denkbar. Prachtliebender aber als alle 
Orientalen zusammengenommen sind die Inder. 
M an wird daher verstehen, daß der englische 
Vizekönig von Indien gezwungen ist, einen 
so blendenden Aufwand zu treiben, wie er 
an europäischen Höfen nur selten gesehen 
wird. Der Negiern» gspalast in Kalkutta ist 
ein weitläufiger Riesenbau mit vier lang­
gestreckten Flügeln, im Stile der italienischen 
Renaissance. Ausgedehnte Park- und Garten 
Anlagen mit großen Rasenflächen umgeben 
den Bau. Ehrfurchtsvoll weisen die Hindus 
auf den Palast ihres „Jzzah". Wo könnte 
es in der Welt einen Menschen geben, der 
mächtiger wäre als er? Radschas und Sahibs, 
indische Fürsten und englische Negierungs- 
beamte drängen sich zu seinen Festen. Und 
er versteht es, Feste zu geben, denn er weiß, 
daß man nur mit Hilfe von Glanz und 
Festen über die Millionen Menschen herrschen 
kann, die sich im Wunderlande Indien an 
einander drängen.

Freilich, mit Glanz und Festen allein ist 
es nicht gethan. Nun und nimmermehr 
wäre das älteste Kulturland der Welt der 
europäischen Herrschaft verfallen, wenn nicht 
die sittliche Kraft des Europäers hinreichte, 
die Herrschaft über das Riesenreich in Ge­
rechtigkeit und Milde auszuüben. Derselbe 
Vizekönig von Indien, der jede Woche wo­
möglich zwei große und endlose kleine Feste 
giebt, der sich stellen mutz, als gäbe es in 
der Welt keine Arbeit für ihn, ist dafür 
verantwortlich, daß der Hungersnoth und 
den verzehrenden Krankheiten gewehrt werde,

welche Arbeitsscheu, schlechte Eintheilung, 
Erpressung und Schmutz zu einem unverwüst 
lichen Erbe der zahlreichen indischen Volks­
stämme gemacht haben. Vor wenigen Jahren 
hatte man sich der Hoffnung hingegeben, 
Hnngersnoth in Indien sei ein für allemal 
zu einer Unmöglichkeit geworden. Durch 
Kanalbauten, Bewässerungsanlagen, Eisen­
bahnlinien und alle erdenklichen Hilfsmittel 
hatte man der Noth vorzubeugen gesucht. 
Immer aber kehrt das verheerende Uebel 
wieder und setzt der Regierung neue Aufgaben. 
Die indischen Fürsten indessen kümmern sich 
nicht um Wohl und Wehe ihrer Unterthanen 
Nur mit Mühe kann der Vizekönig den Er- 
Pressungen dieser Leute steuern, deren maleri- 
sche Gestalten seine Feste so farbenreich ge­
stalten. Der uralten Sitte ihres Landes ge­
mäß bringen die Inder niemals ihre Frauen 
und Töchter zu diesen Festen, wohl aber 
führen sie oft ihre Enkelinnen an der Hand, 
die sie der europäischen Sitte  gemäß erziehen 
lassen. Die meisten Feste werden im 
Dezember und Anfang Januar gefeiert.

Später wird die Hitze in Kalkutta so 
unerträglich, daß man zunächst in den benach­
barten Barrackpur auf einzelne Nächte und 
Tage, namentlich Sonntags, Erholung such! 
Den Haupt-Anziehungspunkt von Barrack 
bildet eine große Vanyanenlaube mit einem 
wahren Labyrinth von schattigen Gängen, 
Nischen und lauschigen Sitzplätzen. Die 
Banyaue senkt die Ausläufer ihrer Zweige 
immer wieder zur Erde und entwickelt so 
zahllose neue Stämme, die ein dichtes, 
schattiges Laubdach tragen. Hier werden 
während der Frnhliugsmonate Gartenfeste 
gefeiert. Nennen, Kriket- und Fußball­
spiele, Liebhaber - Theater, Opern, Feuer­
werk, Illuminationen und hunderterlei 
Vergnügnngs-Anstalten sorgen dafür, das 
Volk bei guter Laune und im nöthigen Respekt 
zu erhalten. Für die Sommermonate zieht 
das Hoslager nach Sim la am Fuße des 
Himalaya. Ein langer Zug von prächtigen 
Elephanten bildet das Transportmittel, denn 
nur dieses erscheint dem Inder eines Fürsten 
würdig. Auf der Reise stattet der Vizekönig 
den einheimischen Fürsten Besuche ab. Sie 
unterhalten ihn mit Elephanten-, Tiger- und 
Pantherjagden, mit Rhinozeros-, Büffel- oder 
Widderkämpfen und Volkstänzen. Später 
erwidern sie in Sim la oder in Kalkutta seine 
Besuche. Unter vielen Verneigungen nahen 
sie seinem Throne; nur den Vornehmsten geht 
er einige Schritte entgegen. Huldvoll nimmt 
er ihre reichen Geschenke an, läßt sie von 
Dienern zu seinen Füßen niederlegen und 
andere dafür überreichen. Zum Schluß wird 
allemal eine Schale Rosenöl gebracht, welche 
dem Gaste bedeutet, daß seine Audienz 
beendigt ist.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thsru.
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'sickenslokts
Bevor 8ie 8e1äevstvSe kaufen, deatoUsu 

k 81« rum Verßieied« äis retokkaltir« 
U Oolleetiov ä.Lleedau.ZoiäevstoA^Vsdere!

'  M « k l . 8 « v ! 5
BelpriLvr ghr. 43 » vaatLokIaväo grösat«« 
Ipevialdaus kür 3«1äevstoü's u. 8arumsts

18. Jun i: Sonn.-Aufgang 3.39 Uhr.
Mond-Anfgang 2.41 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.23 Uhr. 
Mond-Unterg. 12.03 Uhr.

19. Juni: Sonn.-Aufgang 3.39 Uhr.
Mond-Aufgang 3.57 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 8.23 Uhr 
Mond-Unterg. 12.23 Uhr.



B ek an n tm achu n g .
Am Sonnabend den L7.d.M tS. 

bormittags 9 Uhr findet im  
Oberkruge zu Pensa» ein Holz- 
verkaufstermin statt.

Zum öffentlichen Meistbieten­
den Verkauf gegen Baarzahlung 
gelangt nachstehendes Holz­
material:
1. Schntzbezirk G uttau: Jagen  

78. 83 und 100: ca. 200 Rm. 
Kiefern-Stubben. Jagen 86: 
4 Rm. Kiefern-Knüppelreistg. 
(2 M tr. lang). Jagen 100 b: 
1 Rm. Kiefern -Rundknüppel. 
Jagen 82: 1 Erlenstrauch- 
haufen, 3 Rm. Erlen-Kloben 
und -Knüppel:

2. Schutzbezirk Steinort: Jagen  
111:183 Rm. Kiefern-Stubben.

Thorn den 7. J u n i 1899.
D er M a g is tra t.

V r i v s e n v r

O k m M w a a r ' e n -

X u n s M e i n - ^ a b n i k
S o L l r o v t s i *  L  v o .

empfehlen
sich zur Ausführung von

M il-M iteil jeber Art. 
Cementröhren

« M "  in a l l e n  LichLweiten 
für

Briliiileil, Brölkeil,
Dnrchliisse rc.

Dachfalzziegel, Abdeckvlatten, 
Banwerkstiicke, 

T reppenstufen, T ro t to ir -  
fiiesen,

V W -  F lnrfliesen ,
glatt, gefeldert, farbig gemustert,

B ordsteine, R innsteine, 
S ta lio n sste in e , G ren z- un d  

S a tte lste ine .
Pskldk-.Nikhkkipptii,

Schweinetröge,
WM' G rabeittfassnngen,

G r a v k r e u z e ,
Vlnllmente in Cement u. Knnjt- 

mnrmor.
Stnck von Typs «nd Cement

künstlerisch ausgeführt für Jnnenbau 
________ und Fa^ade.________

K m kil-A M gc
nach Maaß von 24 Mk« an, bei Stoff­
lieferung von 10 Mk. an, fertigt sauber 
und gutsitzend

Schneidermeister, 
_____  Coppernikusstr. 23.

L L k E s s
frisch gebrannt feine Q ualität 

Pfund 0.80 P f.

Kcrl-MischWg
garantirt feine Q ualität 

Pfund 1.00 Mk.
C l t t v A O  leichtlöslich
garantirt rein Pfund 1.40 Mk.

Lnvrm
feines Holländisches Fabrikat 

Pfnnd 1.60-2.00 Mk.

H a f e r c a c a o
Pfund 1.00 Mk.

Pfund 0.80 Mk.
Feinstes

Pfund 0.60 Mk.
^ v r i r s l v s

K e M r - K I i M M M s
Pfund 0.40 Mk.

Haferflocken
.  . ^  Pfund 0.20 Mk.
bei 5 Pfd. Entnahme Pfd. 0,18 Mk.

lln o k f's  H aferm eh l
^  Pfund 0.50 Mk.

Hafermehl lest
Pfnnd 0.30 Mk.

W e ir e n -u . k e is g r ie s
. Pfund 0.15 Mk.

Quäcker Oats stlitl
Pfund 0.37 M k ?

kfmkk k N W - M - M k
Pfund 0.37 Mk.

M a lz -K a f fe e  W
Pfund 0.20 Mk.

w !  8 ö k l M ,
Schuhmachers^ 26.

A G G G G G G G < Z G < S Z < K G G

^ gebrütler pichen,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung»

- -» » »  O u 1 r » i 8 6 6 ,

A s p h a l t - ,  D a c h p a p p e n -  u n d  
K o lz z e r n e n t-F a b r ik ,

keltaetiungZ- unck AsphsIlirungZ-KsZekäft,  ̂
Verlegung von Stabsutzboden, 4

N U r t e l r r v r l L  u n e l  8 v l > 1 « t « r 8 e l » l 6 i r « r v 1 ,
Lager sämmtlicher Baumaterialien

M  empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung 
prompter und billigster Bedienung.

ÜS8 pIU>tOMPl!i8Ll!ö Wies
Neust. Markt und Gerechtestr.-Ecke

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinster 
und künstlerischer Ausführung.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ O . S o n a l L ,  Photograph.
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l>'S besten 
veutselien källsr.

W i - M e v  kör fdsri M  llq W l:
n . k . v itz tr ich  L  8odU)

f o l ie u a la r e lo k l  g ea tl» . « v p s e a tu r o n  billign».
8 iim m tH e s te  2 n l» e L 8 i t I r e t lo ,
L i lo v lr v » ,  O r r ter irv i»  o t o .

^  B a u g u ß :«
S ü u l e n  «In Art. M e  «N «njinte,

Klliailfkiistkk-« . Ltallsiinlk». Ailkerroskttkn, 
Unterlagsplatten. Zaunständer, 

Wendel -  Treppe»
von den einfachsten b is  zu den elegantesten A usführungen 

für alle Zwecke.

Gußeiserne Fenster -MS
in den gangbarsten G rößen

liefert p ro m p t und billigst die

Cisciigikßklti mid Maslhinenstbklk 
L .  D r v M i t « ,  Thorn.

A k a g ä e d u r g -Z u e k L n .

. Zsäenlenäsle Loeomobilfsbrik 
Deutseklanäs.

L o e o m o b ü e n
^mitausrielidar. ^okrenkesseln, 

von 4 bis 200 pferäekratt,
LparLamste 

Teiriebsmssebinen

für Fnäustris unä LanckwirttlseUsst.
Dsmpfmrsebinen, »usrirlibsre Ai-kren-Dampfkeesek, 
Lentrifugalpumpen, Drssebmsseliinen bester Zgsteme.

V e rtre te r : D k e o ä o r  V088, In g e n ie u r ,  
P ra n s t b . D anzig .

K M c k M m
billig zu verm. Katharinenstraße 7.

M ltst. M ark t 28,I.,möbl.Zim.s.1.od.2 
N  Herren Preiswerth zu vermiethen.

1 VIsssntlisI, Heiligegeiststr. 12.

^  v o L s > S L v ^ o s k i ,  V L o r n
» Jakobsstraße Nr. 9, «»».

Bau- und Möbel-Tischlerei,
empfiehlt sich ^ ^

zm W U m «  «In i> sei« 8«I, silzlszkük« M ilk«
be» p ro m p te r L ieferung «nd soudon P re isen .

8 victoila-
.  «Wer.

beste
Qnalitäksmarke.

Up» fl pfptz« *

8. beiings Awe.. Thorn.
VM " Fahrunterricht "M Z

auf meinem pa ten tirten  L e rn a p p a ra t im Haufe.

Erstes SchleWes BnikchMu - GeWst
« . K nllliiftn-A rm liiurrO  Febril!.

U en- und U m b a u  von K ackSfen fü v  K a h le n fe n e v u n g  einfacher 
und praktischer Konstruktion werden schnell und sachgemäß « n ie ?  
G a r a n t i e  ausgeführt.

Lager von
Z M ii - H M M  W W em « , U«««k!>l t t .

in bester G n a i i ta t .
T e i g t h e i l m a f c h t n e n  bei Baarzahlnng äußert billig.

P re isk o n ran te  g ra t is  un d  franko.
Nähere Auskunft über die Güte meiner Backöfen ertheilt gern H ee r 

B äckerm eiste r N. I-o ib p sn ü t in  Cnlm see, woselbst auch ein von mir
erbauter Kohleuofen besichtigt werden kann.
V ' r ' l e r L i ' i o L i  Mal-enburg r. Schles.

A ls  gute Provm zialzcitm ig
sind die in Marienwerder täglich erscheinenden

Neuen Westpreußischeu M itthciluusen
seit langem anerkannt. Das Blatt kostet für das Vierteljahr nu 
1 Mk. 80 Pf., einschließlich Bestellgeld 2 Mark 20 Pf. und zeichnet 
sich vor vielen anderen Provinzialblättern durch besonders schnelle und 
zuverlässige Berichterstattung aus. Die Leitartikel der „N. W. M ." sind 
klar und allgemein verständlich geschrieben, ihr lokaler und provinzieller 
Theil unterrichtet über alle Vorgänge in S tad t und Provinz, der 
Depeschentheil ist von besonderer Ausdehnung.

I n  dem, den „N. W. M ." beigegebenen Unterhaltungsblatt 
erscheinen hochspannende Erzählungen; in dem ebenfalls unentgeltlich 
beigefügten „Praktischen Rathgeber" erhalten Landmann und 
Hausfrau werthvolle praktische Winke.

Anzeigen, welche mit 12 Pf. — für Auftraggeber außerhalb der 
der Provinz Westpreußen, mit 15 Pf. — die Zeile berechnet werden, 
sind von erwünschtem Erfolge.

Sckönheilsmilch ..Svaja». gesetzlich geschützt, macht d ie , rauhe, 
spröde, rissige Haut zart» geschmeidig und jugeudfrisch, vorzugllches 
Erhaltuugs« und Verschönerungsmittel bei allen  Hautunrernheiten 
1 Fl. 2 Mk.. 3 Fl. 5,50 Mk. Schönheitsseise ..Sonja" Stück 1.00, 
3 Stück 2.50. Haut-CrSme „Sonja" 1,50. Hygienisches Haar« 
und Kodswasser „Sonja" (gesetzl. geschützt) unzweifelhaft das denk­
bar beste Kopfwasser bei HaaraoSsall. Schupp««« und Schinuen- 
bildnog. Stärkt und belebt den Haarbodeu 1 Fl. 2 Mk., 3 Fl. 
5,50 Mk. Schnppenpomade „Sonja" 1,50. Haarpomade „Eoaja" 
1 Mk. Haaröl „Sonja" 1 Mk. Iah«, und Mundwasser „Sonja" 
erhält den Mund srisch, stärkt und beseitigt das Zahnfleisch, ent­
fernt üble« Geruch des Athems und verschönt die Zähne. F l 1.25. 
Nur zu beziehen durch Vkonilaako In s titu t, Soelln S. M-, König« 
grätzerftrahe 82 o. Bestellungen per Postkarte oder Brief werden 
sofort ausgeführt.___________

W M I l M M -
smlllsw,

sowie
W l l i r - W I m M M

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. v<WdlM8ill'»eii« L ü e d ä k M m I,
Katharmen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Sehr großer Laden
nebst Wohnung, zu jedem Geschäft 
geeignet, ist von sofort billig zu verm. 

NviLtkovZki, Coppernikusstr. 39.

Midi. U m n  M  U m t
und Burschengelaß von sof. zu verm.

v r o i lo s lp s s s o  S .
MHöbl. Zimm. auch mit Burschen- 

gelatz zu v. Schlotzftratze 4.
M ut m. Zimm. a. 1—2 H. b. z.v., a. m. 
W Pension, Seglerstraße 6, Hof, II.

möbl. Zimmer mit Burschengelaß 
zu verm. Bachestraße 12, II.

IHmgenirt gut möblirtes separates 
Partrre-Zimmer mit Pianino an 

Herrn o. Dame b. y. Hundestr. 4.

M öbl. Zimmer pr. 1. Ju li zu 
F k  miethen. Elisabethftr. 6, i

ver-
III.

E in  m ö b lirte s  Z im m er
n. Kab. b. z. v. Brückenstr. 1 4 ,1, n. v.

An gilt möbl. M o ilz iim r,
Kabinet, Burschcngclaß, auf Wunsch 
auch Beköstigung, zu vermiethen

M ellienstratze 6« .
M ö b lir te  W ohnnug

mit auch ohne Burschengelaß vom 
I. Ju li zu vermiethen Gerstenstr. 10.

Breitestraße 24  ist die 1. Et.. 
die nach Vereinbarung mit dem 
Miether renovirt werden soll, 
Preiswerth z« vermiethen.

S u lta n .
Die bisher von Herrn M ajor 

K o k lb a v k , Brombergerstr. 6 8 ,1, be­
wohnten

Räumlichkeiten,
5 Zimmer mit allem Zubehör auch 
Pferdestall, sind vom 1. Ju li bezw. 
1. Oktober zu vermiethen.

v .  v .  M o tr ie k  L  S o k n .
^ w e i  Zimmer. Küche,^ms. z.

Wohnung,
8 Zimmer, Zubehör. Garten 
Stallung, zu vermiethen 
________ Brombergerstraße 76.

I n  meinem Hause, Bromberger 
Vorstadt, Schulstraße Nr. 15, ist die 
von Herrn Oberst ö snsr bis jetzt bc«

Wohnung.
bestehend aus 8 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. Ju li  bezw. 1. Oktober' 
1699 ab zu vermiethen.

L o p p a r t ,  Bachestraße 17.
I n  meinem Hause. Bromberger 

Vorstadt, Schulstraße Nr. 10/12, ist 
die von Herrn Oberst krolren bis jetzt 
bewohnte

M o d n u u N ,
bestehend aus 6 Zimmern mit allem 
Zubehör, vom 1. Ju li d. J s .  bezw. 
spater zu vermiethen.

Soppani. Backellrake Nr. 17.

Wlikll- II. ljl3N8N8tt.-kkI(S
sind 2 W ohnungen  von je 6 Zimm.. 
Küche, Bad rc. ev. Pserdestall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg.

H m W W  M «> W
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12. ______

Die 2. E tage
in meinem Hause, Breitestraße 18, 
ist vom 1. Oktober d. J s .  ab zu ver- 
miethen L lü e k m a n n -X a lirk l.

Breitestraße 37, 3 Tr., 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, ist 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen.

O. S . M otp io r, S» S o k n .

Die 2. E tage,
Seglerstraße Nr. 7, bestehend aus 5 
Zimmern, großer Küche und Zubehör, 
ist von s o f o r t  anderweit zu ver« 
miethen.______ k. «errdeng.

M ellienftr. 89.
2. Etage, herrschaftliche Wohnung, 6 
Zimmer, Balkon, Küche, reichl. Zubeh., 
großer Hof, Bleiche, auf Wunsch ge­
räumiger Pferdestall für 5 Pferde, 
Wagenremise sofort oder 1. Oktober 
d. J s .  zu vermiethen._ __________

Wohnung»
2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermiethen Bader- 
straße 19._______ k s o ^ g  V o»».
^ i e  bisher von Herrn Freiherr» 
L l  v. keeum innegehabte Wohnung, 
^  Brombergerstraße 68/70 parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde­
stall rc.. ist VV'I sofort oder vow 
1. Oktober zu vcr in reihen.

L . 8 .  M e t f ie k  L  S o k n .

Wohnung»
bis dahin von Herrn Oberst 
oelrloks bewohnt. 1 Etage. 5 
Zimmer. Zubehör. Pferdestall so­
fort oder vom 1. Oktober zu vcr- 
miethen. — Desgl. parterre, 4 
Zimmer. Zubehör mit auch ohne 
Pferdestall. Brombergerstraße 56.

Bäckerstraße 15 ist die
2. Etage.

4 Zimmer und Zubehör, zum l. 
Oktober zu vermiethen.

S .  M s t r ! « ; ! » .

M 1tlW h llW tltM .lliI .3llb.,
vollständig renovirt, sind in meinem 
Hause, Brombergerstraße 46 und 
Brückenstraße 10, von sofort oder 1. 
Ju li er. zu vermiethen.

4okanns Kurol.

KiemMe U m » ,
4 Zimmer, Küche und Keller, vom 
1. Ju li d. J s . ,  Tuchmacherstr. Nr. 1, 
zu vermiethen.

Wohnnug.
4 Zimmer, Küche und Badeein­
richtung versetzunash.v. 1. Oktbr. 
ab z. verm. Atbrechtstr. 4. Part, r.

2 Wohnungen,
je 4 Zimmer mit Zubehör, parterre 
und 3. Etage, sofort oder später 
zu vermiethen M auevftraße 3 6 .

S Zimmer. Küche, Zubehör sofort 
oder später zu vermiethen.

Hohe- und Tuchmacherstr.-Ecke 1.
E in e  kleine W ohnnng»

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen 
hoch, für 290 Mark zu vermiethen

Cnlmcrstraße 20.

Schillerftratze 19.
Zwei Parterre - Räume, Heller 

Keller. Gas-Feuerung. Passend »« 
jed. Geschäft v. 1. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Auf Wunsch auch 
Laden eingerichtet.L u s to v  S o k o o a .
________ Skittt M a rk t 27. II Tr.

zu verm. Heiligegeiststraße 13.
Freundliche Wohnung

von 2 Zimmern und Zttb, v. 1. Oktbr. 
Mellienstraße 84, 3 Tr., zu vertt-

Vvtck und ««lag voo «. Lombrowski in Tborn.


